214, 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich eriheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 è Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an, 


Dienſtag den 13. September 1864. 


214, 


Iuferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


oſener Zeitung. 


— —-— 


Amtliches. 


Berlin, 13. September. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
eruht: Dem Kreisgerichts⸗Sekretär und Kanzlei⸗Direktor, Kanzleirath 
ud zu Hagen den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Krei er Wundarzt erſter Klaſſe ꝛc. Maſurke iſt zum Kreis⸗Wundarzt des 
eiſes Carthaus ernannt worden. l 99 ; 
Der Hülfslehrer Z eglin an dem Seminar in Poelit ift zum ordentli⸗ 
wendehrer an dem evangelischen Schullehrer-Seminar in Franzburg ernannt 
n. 
Pr Dem Lehrer am Königlichen Gewerbe ⸗Inſtitut R. Werner iſt das 
uͤdikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Montag 12. September Abends. Veranlaßt 
durch die Zeitungsnachrichten zufolge im nördlichen Schles— 
wig betriebenen Agitationen erklärt die heutige „General- 
korreſpondenz“ : Die deutſchen Großmächte werden geeignete 
ürſorge eintreten laſſen, daß in der künftigen ſtaatlichen 
Geſtaltung des Landes gegen die däniſch redenden Schles⸗ 
wiger kein ähnlicher Druck in Anwendung gebracht werde, 
wie dies früher von däniſcher Seite gegen Deutſche geſchah, 


und daß den däniſch redenden Schleswigern der freie Ge⸗ 


brauch ihrer Sprache in Kirche, Schule und Kommunal⸗ 
leben unbehelligt verbleibe. 

Der Fortgang der Friedens⸗Verhandlungen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ hört wieder irgendwo raſſeln und fürchtet 


den Wolf. Bekanntlich redete ſie immer einer Theilung Schleswigs 
das Wort und kann ſich daher nicht darein finden, daß nach den Friedens⸗ 


Präliminarien Schleswig ungetheilt bleiben ſoll und Frankreich wie Eng⸗ 
der vor Düppel gebrauchten preußiſchen gezogenen Geſchütze der im Luſt⸗ 


land dies ohne Einſpruch geſchehen laſſen. Sie giebt wieder den dunkel⸗ 
ſten Mittheilungen aus Paris und London Gehör und weiß von neuen 
ernſten Interventionsverſuchen der Weſtmächte zu erzählen, die darin 
einig ſeien, nicht dulden zu wollen, daß ein Theil der däniſchen Bevölle⸗ 
Blat D d einverleibt werde. Die „Volkszeitung“, die jenem 

latte in mancher Beziehung verwandt iſt, ſelundirt ihm bei dieſem 
neuen Allarmgeſchrei. Es iſt aber auch dies Mal nichts dahinter. Wir 
theilen unten eine vom „Memorial dipl.“ gegebene Verſion einer neuen 
Bismarck'ſchen Note mit, welche den Verhandlungen zwiſchen unſerer 
und der franzöſiſchen Regierung einen ganz anderen Charakter beilegt, 
als er ſich aus jenen beiden Blättern ergiebt. Die Note, deren Analyje 
wir als ziemlich genau betrachten dürfen, ſtimmt zunächſt mit dem über⸗ 
ein, was über den günſtigen Fortgang der Friedens⸗Verhandlungen von 
Wien gemeldet iſt. Beſtätigte es ſich aber, daß die territorialen Fragen 
in Wien keine Schwierigkeiten ſchaffen, fo iſt gar nicht zu erſehen, wie 
England und Frankreich jetzt neuen Anlaß haben ſollten, auf die Rege⸗ 
lung der Grenzfrage einwirken zu wollen. Man hat nicht gehört, daß 
die däniſche Regierung die Unterſtützung der Weſtmächte hierfür angeru⸗ 
ſen hätte und kann alſo auch nicht vorausſetzen, daß dieſe noch däniſcher 
wären, als der König von Dänemark, Die kleine Dänen-Deputation 
nach Paris müßte alſo einen Umſchlag in die franzöſiſche Politik gebracht 
haben!! Es iſt wieder nichts als ein Sturm im Glaſe Waſſer. Der 
ganze Lärm hat folgendes zur Grundlage: 

Die engliſche Regierung ſetzte, wie aus Paris als poſitiv gemeldet 
wird, Himmel und Hölle in Bewegung, Frankreich noch jetzt zu einer 
diplomatiſchen Intervention für Dänemark zu verlocken. Das franzö⸗ 
ſiſche Kabinet wollte nicht zu ſtarrſinnig erſcheinen, und Herr Drouin de 
Lhuis richtete daher, mehr aus Gefälligkeit für die engliſche Regierung, 
als aus innerem Antriebe eine Note an die Berliner Geſandtſchaft, um 
eine Inbetrachtnahme der Nationalfrage empfehlen zu laſſen. Dieſer 
Schritt des franzöſiſchen Miniſters hatte keinen officiellen Charakter. Der 
franzöſiſche Botſchafter dürfte daher auch nur mündlich ein gutes Wort 
für Dänemark in Berlin eingelegt, und ebenſo Herr v. Bismarck münd⸗ 
lich darauf geantwortet haben. Der „Temps“, der mitunter aus dem 
auswärtigen Amte informirt wird, ſagt, die franzöſiſche Depeſche ſei 
dazu beſtimmt geweſen, die Sprache des Repräſentanten des Kaiſers zu 
inſpiriren und es ſei darin die Hoffnung ausgedrückt geweſen, daß die 
Regierung des Königs Wilhelm, von den Rechten des Sieges mit Mä⸗ 
Bigung Gebrauch machend, Dänemark nur gerechte Bedingungen aufer⸗ 
legen werde. Demzufolge habe Herr v. Bismarck in ſeiner Antwort ſich 
bemüht zu beweiſen, daß die in den Artikeln 1 und 2 der Friedenspräli⸗ 
minarien erwähnten Territorialopfer für Dänemark in gewiſſer Hinſicht 
durch die Stipulationen des Artikels 3, welcher die Kriegskoſten den 
Herzogthümern auferlege, kompenſirt worden ſeien. Herr v. Bismarck 
ſoll ferner darauf aufmerkſam gemacht haben, daß, obgleich in Wien und 
Berlin zuerſt die Rede davon geweſen, die Enklave Ripen zu reklamiren, 
man dieſen Diſtrikt aus billigen Rückſichten zuletzt doch bei Dänemark 
gelaſſen habe. Man könne ebenfalls nicht vergeſſen, daß Dänemark die 
Inſel Arroe behalte, die immer zu Schleswig gehört habe, und welche 


nach Alſen die größte und fruchtbarſte Inſel der Oſtküſte des Herzog⸗ 


hums ſei. Cs wird ferner als beſtätigend aus Paris gemeldet, daß die 
Stimmung in den Tuilerien für den Hof von Kopenhagen nicht der Art 
jei, daß derſelbe befondere Sympathiebeweiſe von Frankreich zu erwarten 


habe, zumal in Folge der Annäherung Dänemarks an Rußland. 


Es möchte aber noch einen ſtärteren Beweis, als alles dies zuam⸗ 
mengenommen dafür geben, daß Frantreich nicht Einſprache gegen die 


Feſtſetzung der Präliminarien aus Nationalitätsrückſichten erheben könne, 


nämlich die Einverleibung Nizzas. Die Erinnerung an die Gründe, 


womit die Einverleibung eines fait italieniſchen Gebietes in Frankreich 
gerechtfertigt wurde, würde vollſtändig hinreichen, Louis Napoleon von 


in Schleswig abſtehen zu machen. Auch wird es dem ſcharfſichtigen Po⸗ 
litiker nicht entgehen, wohin die Entwickelung der Dinge in Nordſchleswig 
drängt, und wie wenig Friedensſtipulatiouen hier vermögend ſein würden, 
den Strom des deutſchen Elements zu hemmen. Ein Politiker, wie 
Louis Napoleon, rechnet nicht mit Jahren und Jahrzehnten; er fühlt 


den Gang der Geſchichte voraus und kann nicht die fruchtloſe Mühe em⸗ 
pfehlen, alle Winkel in Nordſchleswig abzugrenzen, worin die däniſche 
Sprache vorherrſchend iſt, um ſie durch Friedensſtipulationen und Ver⸗ 
ordnungen zu erhalten. Im Allgemeinen haben die deutſchen Groß⸗ 
mächte von Wien aus erklart, dae däniſche Element ſchonen zu wollen, 
und dies allein konnte der Gegenſtand der engliſch⸗franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen ſein. Was England weiter will, wiſſen wir nicht, wir hören bloß 


das wüſte Geſchimpfe ſeiner Zeitungen. Vielleicht beweiſt dies mehr als 
Alles, daß das erſehnte „herzliche Einverſtändniß“ mit Frankreich eine 
Chimäre iſt. 


Deutſchland. 
Preußen. 2 Berlin, 13. Septbr. [Verleihung von 
Auszeichnungen; die gewonnenen Trophäen; die See— 
beute; Vermiſchtes.] Für die an dem letzten Feldzuge betheiligt ge⸗ 
weſenen Truppentheile werden mehrfache Auszeichnungen als in Ausſicht 
ſtehend bezeichnet. Die Fahnen derſelben ſollen namentlich in der Weiſe, 
wie dies auch nach den Befreiungskriegen und noch für die letzten kriege⸗ 
riſchen Vorgänge von 1848 und 1849 in der preußiſchen Armee ſtatt⸗ 
gehabt hat, mit einem der für die Kriegsthaten im Felde verliehenen 
Orden dekorirt werden und die dazu gehörigen ſchwarz und weißen 
Fahnenbinden erhalten. Auch wird für die ſämmtlichen Kombattanten 
dieſer Truppentheile aus dem Metall eroberter Geſchütze eine befondere 
Denkmünze geſtiftet werden. Einige beſonders merkwürdige Stücke der 
in dem Dannewerk, bei Duppel und auf Alſen genommenen feindlichen 
Geſchütze ſind außerdem, wie verlautet, beſtimmt, als Trophäen in dem 
hieſigen Invalidenpark aufgeſtellt zu werden, wie gleicherweiſe auch eins 


garten zu Potsdam befindlichen Geſchützſammlung beigefügt werden ſoll, 


in welcher ſich bekanntlich aus der Regierungsperiode jedes preußiſchen 
Herrſchers ſeit dem großen Kurfürſten je ein vor dem Feinde gebrauchtes 


preußiſches Geſchütz vertreten findet. Die den Dänen abgenommenen 
und theilweiſe noch bei den betreffenden preußiſchen Truppentheilen ge⸗ 
führten Dannebrogs endlich ſollen von letzteren eingefordert und der 
Trophäenſammlung im Berliner Zeughauſe einverleibt werden. — Die 
Seebeute des letzten däniſchen Krieges beſteht bekanntlich in dem Rad 
dampfer „Lymfjord“ zu 60 Pferdekraft und mit zwei einpfündigen Ge⸗ 
ſchützen und dem nicht armirten Schraubendampfer „Auguſte“ zu 15 
Pferdekraft nebſt 10 Zollkreuzern, einem eiſernen Feuerſchiff und 5 
Privattransportſchiffen, und verlautet jetzt, daß die preußiſche Regierung 
die alleinige Erwerbung der beiden erſtgenannten Schiffe beabſichtigt, um 
dieſelben zunächſt als Sondirſchiffe für die an der Weſtküſte von Holſtein 
beabſichtigten Kanal- und Hafenbauten verwenden zu können. Ihr ges 
ringer Tiefgang würde dieſe Fahrzeuge bei dem ſchwierigen Fahrwaſſer 
jener Küſten hierzu allerdings als ganz beſonders geeignet erſcheinen 


laſſen, und möchte auch von Seiten Oeſtreichs, das an der Eroberung 


der bei Sylt genommenen däniſchen Flottille durch ſeine Marine parti⸗ 
cipirt, der Ueberlaſſung der genannten Schiffe an Preußen ſchwerlich ein 


Hinderniß in den Weg gelegt werden. Auch für die preußiſche Oſtſeeküſte 


würden übrigens dergleichen ganz leichte Fahrzeuge, wofern ſie nebenbei 
zugleich eine entſprechende Schnelligkeit beſitzen, nicht ohne Werth er⸗ 
ſcheinen. — Die preußiſchen Jägerbataillone werden in Zukunft ſtatt des 


bisher getragenen Hirſchfängers ebenfalls mit einem leichtgekrümmten 
Haubajonnett bewaffnet werden und iſt probeweiſe dieſe neue Waffe bei 
einzelnen Mannſchaften des Gardeſchützenbataillons bereits ausgegeben 


worden. 

— Der Miniſterpräſident v. Bis marck wird heute Abend hier 
zurückerwartet. Er wird mit Sr. Maj. dem Könige zuſammen ein⸗ 
treffen. 


— Der Kriegsminiſter v. Roon iſt geſtern Abend 10 Uhr aus 
Frankreich hier wieder eingetroffen; mit ihm der Oberſtlieutenant 


v. Thiele, Chef der Centralabtheilung des Miniſteriums. 
— Der Abgeordnete Kreisrichter Forſtmann in Zeitz iſt nach 


Abſchluß feiner bekannten Disciplinirung nunmehr durch den Juſtizmini⸗ 
ſter als Einzelrichter nach dem Landſtädtchen Dringenberg im Kreis⸗ | 


gerichtsbezirke Warburg in Weſtfalen verjegt worden. 


— Die Entſcheidung der Appellationsinſtanz in der Klage des 


Abgeordneten Kammergerichtsraths Eberty gegen das Kammergericht 
(wegen der Stellvertretungskoſten) iſt, da das Kammergericht, als bei 
der Sache betheiligt, die Entſcheidung abgelehnt hat, dem Appellations⸗ 
gericht zu Frankfurt a. O. übertragen worden. 


— In der Geſchäftswelt und beſonders an der Börſe erregt die 


plötzliche Erhöhung des Diskonts Beſorgniſſe. Die Erklärung, 


der man gewöhnlich begegnet, iſt zwar durchaus nicht beunruhigender 


Natur: Man ſagt, die Klemme ſei momentan nur verurſacht durch den 


ſtarken Abfluß von Silber nach China, wo in den Haupthandelsplätzen, 


wie in Shanghai, der Diskont bei ſonſtigen günſtigen Handelsverhält⸗ 
niffen auf monatlich 4 Proz. geſtiegen ſei. Da nun in jenen Gegenden 
der Verkehr nur mit Sılber betrieben werde, England aber in ſeinem 


Verkehr ſelbſt nur wenig Silber habe, jo drücke dieſer Silberabfluß ber | 


ſonders auf Länder, deren kurſirendes Medium weſentlich in Silber ber 
ſtehe, alſo auf Deutſchland. Dazu kommt aber unzweifelhaft noch ein 


direkter Kapitalausfluß aus Deutſchland und das iſt die ſtarke, beinahe 


| 


unbegreifliche Anlage deutſchen Kapitals in amerikaniſchen Papieren, die 


beſonders in Frankfurt a. M. 8 ne 
ſich gegriffen hat. Neben dieſen mehr äußerlichen 15 flößen 
aber den weiterblickenden Finanzmännern und Spekulanten auch die fran— 


einer nicht einmal provocirten Vertheidigung des Nationalitätsprincips zöſiſchen Geldverhältniſſe Beſorgniſſe ein. Die enge Verbindung dort 


M. und Süddeutſchland außerordentlich um 


| 
| 
| 
| 
meinde 
| 


des Staates mit der Bank, die durch ihr Monopol das ganze Geſchäſts⸗ 

leben Frankreichs beherrſcht, der ſtarke und nicht immer rückſichtsvolle 

Gebrauch, den der Finanzminiſter bei feinen chroniſchen Deficıts dort 

von der Bank macht, rechtfertigen auch dieſe Beſorgniſſe. Jedenfalls iſt 

der jetzige Zuſtand ein ſolcher, der die Geſchäftsleute zur größten Vorſicht 
in weitgehenden Spekulationen, beſonders, wenn ſie auf transatlantiſches 

Gebiet ſich begeben, veranlaſſen muß. 

— Schon vor längerer Zeit war die Rede von den Schwierigfei- 
ten, welche die Begründung der Oldenburger Anſprüche in der 
Nichtentſagung des Prinzen von Waſa finde. Darauf kam von 
| Wien eine ſehr beſtimmt auftretende Meldung, der Prinz habe entſagt, 
und zuletzt noch hieß es, die Ceſſionsurkunde des Prinzen von Waſa ſei 
bereits nach Oldenburg abgegangen. Dem tritt nun eine Korreſpon⸗ 
denz der „Frankfurter Poſtzig.“ mit der aus „ſicherſter Quelle“ gegebe⸗ 
nen eutſchiedenen Verſicherung entgegen, daß leine ſolche Ceſſionsurkunde 
ſeitens des Prinzen von Waſa nach Oldenburg abgegangen iſt, und zu⸗ 
gleich hiermit alle in letzterer Zeit über dieſe Angelegenheit erſchienenen 
Zeitungsartikel als ſehr ungenau erklärt werden. 

— Seitens des Handelsminiſteriums iſt geſtattet worden, daß die 
Vorarbeiten zur Projektirung der von einer belgiſchen Geſellſchaft in 
Ausſicht genommenen Eiſenbahn von Braine de la Comte über 
Na mur und St. Vith durch die Eifel und den Hundsrücken nach 
Bingerbrück auf der preußiſchen Strecke behufs Nachſuchung der Konceſ⸗ 
ſionirung in Angriff genommen werden dürfen, und iſt der belgiſche In⸗ 
genier Wergiſoſſe mit den desfallſigen Aufnahmen beauftragt worden. 

Die Telegraphengebühren ſollen künftig zwiſchen Bel⸗ 

gien und den Rheinprovinzen auf 2 Fres. und nach den übrigen Theilen 

von Preußen auf 3 Fres. herabgeſetzt werden. . 

— Der Senat der freien Stadt Frankfurt hat der geſetzgehen⸗ 

den Verſammlung einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der 

Beſchränkungen der Landbewohner und Iſraeliten in den ſtaatsbür⸗ 

gerlichen Rechten, vorgelegt. 

Bahn, 8. Septbr. Die ſtädtiſchen Behörden haben eine erneu⸗ 

erte Vorſtellung in Sachen der kirchlichen Streitigkeiten der 

Gemeinde mit dem Sup. Petrich an den evangel. Oberkirchenrath abge⸗ 

hen laſſen. Sie erklären, daß die kürzlich von dem General⸗Superin⸗ 

tendenten Jaspis verſuchte Ausgleichung völlig mißlungen ſei und miß⸗ 


lingen mußte, weil dieſer Herr von vorneherein vor verſammelter Ge⸗ 


a ferner, daß, ſo lange 
die Urſache des Unfriedens und der Zwietracht, nämlich die Sonderkom⸗ 


des Abendmahles auf demſelben Standpunkte ſtehe; 


munionen, in der Gemeinde fortbeſtehen, der Friede in dieſe icht zu⸗ 
rücktehren werde; endlich dab. ſo 182 der 2227 Peri in Bahn n 
Wirkſamkeit bleibe, die Minorität der Gemeinde ſich der Majorität nicht 
anſchließen würde. Nach ſolcher Darſtellung der Gemeindeverhältniſſe 
bitten die ſtädtiſchen Behörden die oberſte Kirchenbehörde 
1) Ob einer bloßen Formel wegen der Friede einer ganzen Gemeinde zu 
opfern ſei; 2) ob die Gemeinde des Geiſtlichen wegen — wie es in die⸗ 
ſem Fall den Anſchein habe — oder der Geiſtliche der Gemeinde wegen 
da ſei; 3) ob aus den geſpaltenen Abendmahlsgemeinden wieder eine 
agendariſche Abendmahlsgemeinde werden könne, jo lange der Sup. Pe⸗ 
trich aus Bahn nicht verſetzt werde. Schließlich ſprechen die Petenten 
ihre Ueberzeugung dahin aus, daß zum Frieden der Gemeinde und zur 
Ehre der Kirche die Verſetzung des Sup. Petrich das einzige Mittel ſei. 


Schleswig⸗ Holſtein. 

Hamburg, 12. September. Vorgeſtern Morgen wurden 850 
Reſerviſten des 50. preußiſchen Infanterie⸗Regiments mit einem Extra⸗ 
zuge von hier nach Berlin befördert. Dem Vernehmen nach ſind dies 
die letzten Reſerviſten geweſen, welche zu ihrer Entlaſſung aus dem 
Dienſte von der Armee im Norden in die Heimath zurückkehren. — 
Von jungen Mannſchaften marſchirten vorgeſtern noch eirca 400 Mann, 
die verſchiedenen Infanterie-Regimentern angehörten, über Harburg 


zügen geſtern und vorgeſtern Nachmittag noch einzelne Mannſchaften 
hier eintrafen. (H. N.) 

— In Kiel iſt ein neues Heft vom „Schwarzbuch über die 
dänische Mißregierung im Herzogthum Schleswig“ erſchienen. 
Daſſelbe behandelt „polizeiliche Willkür und Chikanen“. Das Heft be⸗ 
ginnt mit einer Schilderung der däniſchen Gendarmen und bringt dann 
eine Anzahl Beiſpiele polizeilicher Willkür, in welchen u. A. Herr Leis⸗ 
ner — damals noch Polizeimeiſter in Schleswig — eine Rolle ſpielt. 
Es folgt eine Anzahl von Verfolgungen ſchleswig⸗holſteiniſcher Symbole 
und Erinnerungen, für deren Beſitz Gefängniß bei Waſſer und Brod, 
ja tägliche Mißhandlung von den Gendarmen die gewohnliche Strafe 
war. Ueber das Konceſſions⸗Unweſen finden wir eine reiche Blumen⸗ 
leſe. Paſtor Brammer in Eggenbeck — um ein Beiſpiel anzuführen 
— verſprach einem Maurer Befreiung von der jährlichen Recognition, 
wenn er mit ſeiner Frau am däniſchen Sonntag (wo Däniſch gepredigt 
wurde) zum Abendmahl gehen werde ꝛc. 

Von der jütiſchen Eiſenbahn ift die Strecke Randere⸗Viborg jetzt 
wieder dem Verkehre übergeben worden; ſobald man eine proviſoriſche 
Brücke über die Langaa hergeſtellt hat, wird auch der übrige Theil der 
Bahn wieder in Betrieb kommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Sept. Die „Gazette“ enthält folgende Bekaunt⸗ 
machung des Miniſteriums des Auswärtigen: Ihre Majeſtät hat zu be⸗ 
fehlen geruht, daß es in Zukunft keinem Kriegsſchiffe, welches der 
einen oder der anderen lriegführenden Mächte in Nordamerika an⸗ 
gehört, geftattet werden ſoll, in irgend einen britiſchen Hafen einzulaufen, 
oder dort zu verbleiben oder ſich aufzuhalten zum Zwecke der Abtafelung 
oder des Verkaufs; Ihre Majeſtät hat ferner geruht, den Komiſſarien 
von Ihrer Maieſtät Zollbehörden und den Gouverneuren von Ihrer 


zu entſcheiden: 


kommend, hier durch nach Altona, wie auch mit den Berliner Perſonen⸗ 


* 


Majeſtät Kolonien und auswärtigen Beſitzungen Inſtruktionen behufs 


der geeigneten Ausführung dieſer Ordre zukommen zu laſſen. 

— Die Regierung hat ſich geweigert, in der Angelegenheit des 
Dampfers „ Georgia“ (früheren fonföderirten Eigenthums), welcher 
in der Nähe von Liſſabon von der Fregatte der Vereinigten Staaten 
„Niagara“ genommen worden iſt, zu interveniren. 

— Ein Agent von Lloyds macht unter geſtrigem Datum folgende 
Mittheilung: „Ein großer Dampfer ſoll am Sonnabend in Nieuwe 
Diep eingelaufen fein unter franzöſiſcher Flagge. Daſelbſt nahm er 
einen Lootſen an Bord und lief unter preußiſcher Flagge wieder aus. 
Als er nach Bremerhaven kam, zog er die konföderirte zlagge auf. Der 
Lootſe, welcher ihn dorhin brachte, iſt der Anſicht, daß der Dampfer noch 
in Bremerhaven verweilt. Er machte zehn Knoten mit halber Geſchwin⸗ 
digkeit und ſoll, unter dem Befehl des Kapitäns Semmes, des früheren 
Kommandeurs des „Alabama“, ſtehend, 300 Mann an Bord haben 


und für 40 Geſchütze eingerichtet fein. In Bordeaux ſoll er gebaut wor⸗ 


den fein, woſeblſt, wie es heißt, noch drei Schiffe mit ähnlicher Beſtim⸗ 
mung im Bau begriffen ſind.“ — Die Quelle des Lloydſchen Agenten 
iſt der Lootſe, welchen das Schiff mit nach Bremerhaven nahm. 


Frankreich. 

Paris, 10. Sept. Das kaiſerliche Frankreich kommt ſo wohlſeil, 
wie es wohl hoffen und glauben mochte, nicht mit dem kaiſerlichen Me⸗ 
xiko auseinander. Der neu ernannte Marſchall Bazaine ſoll, wie es 
heißt, ſchon bis Ende Oktobers fein Kommando verlaſſen. Bis dahin 
hofft man, mit dem Herbſtfeldzuge im Norden des Reiches zum Ziele 
gelangt zu ſein und Juarez vertrieben zu haben. Dieſes Reſultat iſt in⸗ 
deß keineswegs ſo ſicher, daß die mexikaniſche Regierung nicht im Voraus 
auf den entgegengeſetzten Fall ſich einrichten ſollte. Nun ſind die An⸗ 
werbungen in Oeſtreich hochſt matt ausgefallen und in Belgien auf ent⸗ 
ſchiedene Ungunſt geſtoßen; da muß denn der gute Freund in den Tuile⸗ 
rien, der für alle in Nöthen ſteckende junge Kronenträger eine offene 

and zu haben pflegt, aushelfen, und er will oder wird den franzöſiſchen 
oldaten, welche ausgezeichnet gedient haben, geſtatten, in mexikaniſche 
Dienſte zu treten, um dieſelbe als Kern für die neue mexikaniſche Armee 
zu verwerthen. In der That wird die neue Regierung nicht eher in heiler 
0 leben, als bis aus den wirren Haufen der Kreolen und Miſchlinge 
ch eine wirkliche Armee herausgeſchält hat. Wie die überwiegende Mehr: 
zahl der Franzoſen die mexikaniſche Freundſchaft des Kaiſers anſieht, hat 
Dupin kurz und unter allgemeinem Beifallsrufe im Ackerbaukomite zu 
Clamecy in dürren Worten ausgeſprochen. „Das Kaiſerthum Mexiko 
iſt fertig; wir ſind quitt. (Gelächter.) Ein Theil unſerer tapferen 
Soldaten kehrt heim; der Reſt folgt bald nach; es bleibt uns daher bloß 
noch die Pflicht, ſie zu empfangen und zu preiſen. Schließlich erwarten 
wir die wohl verdiente Auszahlung unſerer Auslagen. (Allgemeiner Bei⸗ 
fall.)“ Auch über die däniſch⸗deutſche Frage gab Dupin eine 
gallenbittere Satyre zum Beſten, um dann das Feld der inneren Refor⸗ 
men zu betreten und eine feurige Schutzrede für den Fortſchrüt zu halten. 
Dupin ſprach von den modernen Einrichtungen zur Hebung der mate⸗ 
riellen Dinge: von den Eiſenbahnen und Vieinalwegen; er ſprach auch 
5 worin beſonders die 9 Klaſſen mit 
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Here! 


gehabt, daß fie dem Kaiſer Gelegenheit geben, zu hören, wo 
Freunde Frankreichs und ſeiner Dynaſtie zu Haufe find. (K. 3.) 

— Ueber die v. Bis marck'ſche Depeſche, welche an den 
franzöſiſchen Hof abgegangen iſt, vernimmt das „Mém. Dipl.“ weiter, 
daß ſie ganz vertraulicher Natur war, und ohne daß er eine Abſchrift 
hinterlaſſen, vom Grafen v. d. Goltz Herrn Drouyn de Lhuys vorgele⸗ 
ſen worden iſt. Herr v. Bismarck hielt inmitten der darin der franzö⸗ 
ſiſchen Politik ertheilten Lobſprüche daran namentlich feſt, daß der ums 
ausgeſetzte Zweck der preußiſchen Bemühungen in dem däniſch⸗deutſchen 
Konflikte der der Zurückforderung (revendication) des deutſchen Na⸗ 
tionalitätsprincips, gegenüber dem Drucke der däniſchen Büreautratie, 
geweſen, „demgemäß, erklärte der preußiſche Miniſter, ließen wir uns 
vom Nationalitätsprincip beſtimmen, welches auch das Princip Frank⸗ 
reichs iſt, und dieſes muß darum Alles, was wir gethan haben, gut 
heißen.“ Die Depeſche des Herrn v. Bismarck hatte, wie geſagt, einen 
konfidentiellen Charakter und konnte keineswegs der Gegenſtand einer 


officiellen ſchriftlichen Antwort fein. Allein im Laufe der Anrede machte 
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ann, der nichts ſei, 
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Herr Drouyn de Lhuys Herrn v. d. Goltz bemerklich, daß, wenn die 
franzöſiſche Politik in der That das Nationalitätsprincip in dieſer Frage 
aufrecht erhalten habe, ſie auch als Bürgſchaft dafür die Abſcheidung 
der däniſchen und deutſchen Elemente in den Herzogthümern und die Ent⸗ 
ſcheidung durch Volksabſtimmung aufgeſtellt habe. Dieſe einfachen Worte 
genügen, um den Abſtand zwiſchen den Anſchauungen beider Regierungen 
zu zeigen und um Herrn Drouyn de Lhuys zu nöthigen, die Komplimente 
des Herrn v. Bismarck von ſich zu weiſen, inſoweit ſie mit der von letz⸗ 
terem ausgeſprochenen Meberzengung zuſammenhingen, die Politik des 
Berliner Hofes ſei in dieſer Frage die Politik Frankreichs geweſen. 
lebrigens, verſichert das „Memorial“, trugen dieſe Erklärungen zwi⸗ 


ſchen beiden Diplomaten den Charakter der höchſten Courtoiſie, und es ann Be 
ſch p harafter der höchſter ) Wahrſcheinlichkeit nach, bis nächſten Sommer zu Gunften des Nordens 


fiel dabei keine Anſpielung auf Eventualitäten, welche den Frieden Europa's 
zu ſtören im Stande geweſen. Selbjtverftändlid) kann deshalb von einem 
„ſchwarzen Buche“ oder anderen drohenden Andeutungen leine Rede ge⸗ 
weſen ſein. 

— Der Kaiſer hat die preußiſchen und italienischen Offi- 


großen Manövern beiwohnten, mit Ehrenlegions-Kreuzen ver⸗ 
ſchiedenen Grades bedacht. 

— Migr. Meglia, der zum päpſtlichen Internuncius am mexi⸗ 
kaniſchen Hofe ernannt worden, iſt nach Rom gegangen, um ſich die In⸗ 
ſtruktionen der päpſtlichen Regierung einzuholen. Am 15. November 
wird dieſer Prälat ſich in Saint Nazaire nach Vera⸗Cruz einſchiffen. 

— Den vielfachen Nachrichten über Anbahnung oder gar Abſchluß 
eines neuen Uebereinkommens in der römiſchen Frage zwiſchen 
Frankreich und Italien ſetzt das Mémorial ein entſchiedenes Dementi 
entgegen. Es habe dieſe Angelegenheit auch nicht Einen Schritt ſeit der 
Thronrede vom 5. November v. J. vorwärts gethan, in welcher bekannt⸗ 
lich eine Löſung dieſer, wie ſo vieler anderen Fragen einem zukünftigen 
allgemeinen Kongreſſe zugetheilt worden war. Es ſei nicht anzunehmen, 
daß Frankreich von einer ſo feierlichen Erklärung ablomme und den ita⸗ 
lieniſchen Staatsmännern auch nur den Glauben belaſſe, es werde die 
römische Frage ihrer politiſchen Kompetenz überweiſen. 


Italien 
— Eine Depeche von Formia bei Gaeta meldet der „Opinione“ 
unterm 6. Sept., daß am Tage vorher in der Nähe von Sipicciano die 
königlichen Karabiniere den Brigantenhäuptling Guiliano verwundet, 
gefangen genommen und nach Roccamonſina transportirt haben. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 10. Septbr. 
Prinzen von Wales in einem eigenhändigen Schreiben eingeladen, 
Stockholm zu beſuchen. Der Beſuch des Prinzen wird in der letzten 
Septemberwoche erwartet. Der ſchwediſche Geſandte in Kopenhagen 
wurde nach Stockholm befohlen. — Es giebt ſich in Stockholm, wohin 
Bakunin und Demontowicz zurückgekehrt find, wieder eine lebhafte 
Polenagitation kund. (N. Fr. Pr.) 


tern 
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wo die angreifende Streitmacht vier bis fünf Wegeſtunden von den Wäl⸗ 
len entfernt ſteht und dazu von mehreren ſtarken verſchanzten Lagern in 
Schach gehalten wird. Doch iſt Hu⸗tſcheu der einzige Platz, welcher den 
Rebellen noch in Tſchi⸗kiang geblieben iſt, wie Nanking jetzt allein daſteht 
in Kiang⸗ſu, ſo daß die Kaiſerlichen hinfort wahrſcheinlich im Stande 
ſein werden, ein nochmaliges Uebergreifen der Rebellen zu verhindern. 
Wie der „Times“ aus Shanghai vom 21. Juli berichtet wird, haben 
Spione aus Nanking die Nachricht gebracht, daß Hung⸗tſien⸗ſuen, der 
Taiping⸗Kaiſer, ſchon ſeit Monaten geſtorben iſt, welcher Todesfall von 
den Führern des Aufſtandes allerdings noch immer geheim gehalten 
werde. Der Kaiſer iſt von je her in einer ſolchen myſteribſen Zurückge⸗ 
zogenheit verblieben, daß ſeine Exiſtenz faſt mythiſch geworden war, und 
ſomit würde es den Rebellenhäuptern nicht ſchwer ſein, den Tod zu ver⸗ 
mit und die Regierung nach wie vor in des Kaiſers Namen fort- 
zuführen. 


Das Lager von Chalons. 


(Schluß.) 


An dieſes ſtehende, maſſive Barackenlager ſchließt nordöſtlich ſich das 
Zeltlager der 3, Infanterie-Dipiſion (1. Brigade: 19. Chaſſeur⸗, 60. und 
50. Infanterie⸗Regiment; 2. Brigade: 37. und 100. Infanterie» Regiment) 
unmittelbar an, Südlich, dem Laufe des Cheneu folgend, das der Kavallerie 
und eines Theiles der 1. Infanterie⸗Diviſion, und zwar, von Südweſt nach 
Nordoſt gehend, der äußeren, abgeſtochenen und durch einen Graben mar⸗ 
firten Abgrenzung des Lagers zunächſt die 1. Brigade der 1. Infanterie 
Diwiſion (14., 25. Infanterie⸗ und 11. Chaſſeur⸗Regiment), daneben die 1. 
Brigade der Kavallerie-Divifion (cavallerie legere), 6. und 8. Huſaren. 
Regiment, angrenſend die 2. Brigade, 1. und 10. Chaſſeur⸗ Regiment 
(chasseurs a cheval), 1 Escadron d’escorte der Dragoner. Südlich von 
dieſer Linie und einige Hundert Schritte von ihr entfernt, kampirt die Ka⸗ 
vallerie de ligne (2 Regimenter Dragoner). Schwere Kavallerie (e. d. re- 
serve), wozu Küraſſiere und Ulanen gehören, befand ſich diesmal nicht im 
Lager. Folgt man nun, nach Nordweſtnord gehend, der äußeren Lagergrenze, 
überichreitet man den Cheneu, jo trifft man unweit des Bahnhofes das 

ldlager des 31. Infanterie⸗Regiments (2. Brigade der 1. Infanterie⸗ 
iwiſton], daneben den Fuhrwerk⸗Train an. Weiter nach Nordoſt, dem 
Kavallerielager und dem Chenenlaufe parallel, folgt eine große Anzahl, zum 
rößten Theile maſſiver Adminiſtrationsgebäude, etwas zurückgelegen, mit 
fünf ſebr freundlichen Gebäuden, einem großen bepflanzten Haufraume, durch 
ein Gitter von der Straße getrennt, das Hospital, nördlich von demſelben 
die Schuppen und Gebäude für den Train und andere Adminiſtrationszweige 


eltlager N ; (2. Brigade dor 1. Infanterie⸗Diviſion), 9 
— 2 Artillerie. Nördlich von eriterem das maſſive Arfenalgebäude. 


Die angegebenen Grundzuge dürften für die Orientirung im Allgemei⸗ 
nen ausreichend erſcheinen. 37 

In den Zelten kampiren je 4-5 Mann, fo daß jede Kompagnie durch⸗ 
ſchnittlich in 12 Zelten untergebracht iſt. Am Ende von je 6 Zelten ein 

wehrzelt; zwiſchen der nahe an einander 1 Doppelreibe von 12 
elten eine Paſſage. Die Bataillone und Regimenter ſind durch breite 
agergaſſen getrennt. Oſſizierszelte, Cantinen. Küchen, nothwendige An⸗ 
alten außerhalb des Zeltlagers, ſind größtentheils von demſelben durch die 
anditraße ader den Kolonnenweg getrennt. 

Die Zelte, aus grauer, ſehr ſtarker, Sonnenſtrablen und Regengüſſe 
gleich abwehrender Leinwand beſtehend, find in der Peripherie durch Leinen 
über Heringen den über einen im Mittelpunkte ftehenden Tragepfahl, 
um den und an dem Scheiben von Holz in verſchiedener Höbe angebracht ſind. 


Gackerei), die Gebäude der Intendanz. Nördlich der voie romaine das 
des 33. Regiments (2. 


Die untere Scheibe dient als Tiſch, die oberen, Armatur und andere Gegen⸗ 


ſtände bei Seite zu ſetzen. Jedes Zelt hat an der Spitze eine metallene offene 
Luftkappe. Um jedes Zelt, das innerhalb des umgebenden quadratischen Erd⸗ 
a den Zug zu verhindern, mit feiner Sohle verſenkt iſt, läuft eine Waſ⸗ 
errinne, Den Eingang zum Zelte bildet als Thür eine oblonge Leinwand⸗ 
platte, die am Tage aufgeſtützt wird. Die einzelnen auseinander gelegten 
Beſtandtheile des Zeltes werden bekanntlich auf Märſchen unter die Dann: 
ſchaften vertheilt und von dieſen ſelbſt getragen. Die Leute befinden ſich in 
dieſen Zelten durchaus wohl, ohne ſelbſt bei ſchlechteſtem Wetter die Baraden- 
inſaſſen zu beneiden. Wir haben uns überzeugt, daß ſelbſt bei dem ſtärkſten 
Gewitterregen das Innere der Zelte, der Boden, auf dem unmittelbar die 
Lagerſtätten der Mannſchaft ſich befinden, nichts von Feuchtigkeit zeigte. 
Ebenſo wird durchaus nicht in den theilweiſe ſehr kalten Nächten über zu große 
Kühle in den Zelten geklagt. Auf Beſuch von Krinolinen⸗Zellenbewohne⸗ 
rinnen iſt freilich in der Anlage des Raumes nicht gerechnet; vernünftige 
latte Menſchen aber können ſehr wohl und ungenirt darin verkehren und den 
bliegenheiten ihres Magens, wie ihrer Hände nachkommen. 
Was die Pferde der Kavallerie und ? b 
felben an Piquetpfählen und langen Verbindungsleinen. Man hat 
Wahl der Lager für letztere Truppen Ruckſicht auf die Nähe des Flüßchens 
hinſichtlich der Tränke und Schwemme genommen. 8 
An verſchiedenen Stellen des Lagers befinden ſich Windmüblen zum 
Zermahlen aller gekörnten Produkte für den ) 
Tbier. Den religiöſen Bedürfniſſen iſt Rechnung getragen, einmal durch die 
Kirche von Mourmelon, die im Neubau begriffen iſt, dann durch den in der 
Nähe der kaiſerlichen Reſidenz bele 
täglichen Meßandacht; endlich befindet ſich nabe dem Zeltlager des Genie⸗ 
nördlich von dem Lager der Kavallerie aufzuſuchen iſt, ein proteſtantiſcher 
Kirchenbau, ohne Thurm. Jedem Truppenkörper iſt ſein Terrain für 
Scyiebpläge, Exercier⸗ und ſepargte Manbver⸗Mebungen angewieſen. Ein 
beſonderes Terrain iſt eingerichtet für artilleriſtiſche Verſuche mit gezogenen 
Kanonen ſchweren Kalibers, ein anderes für Verſuche mit Sprenggeſchoſſen. 
Dieſe Räume ſind derartig in den Umgebungen des Lagers vertheilt, daß 


zeitig mit allen übrigen durchaus nach freier Wahl operiren kann. Die 
Schießbagnen z. B. laufen radienförmig auseinander. 
find den Truppen die zones dangereuses bekannt. Zunächſt den Lagerſtellen 
der Regimenter befinden ſich die Gärten. Jedes Regiment hat den ſeinſgen 
und damit ein Bewirthſchaftungsſyſtem möglich iſt, ſeine mit diefem Beruf 
vertrauten Gärtner, etwa zwölf per Regiment. Dieſe soldats horticulteurs 
reiſen vielleicht ſchon im Februar den Regimentern, die ſich in den Sommer⸗ 
monaten im Lager verſammeln, voraus und bereiten, von jedem andern 
Dienſt befreit, Alles fo weit vor, daß die nachrückenden Truppen bereits Ge⸗ 
müſe für ihre Menage vorfinden, Die Mittel, den Boden zu melioriren, fin⸗ 


ziere, welche während ſeiner Anweſenheit im Lager von Chalons den 


Der König von Schweden hat den 


enen Feldtempel zur Abhaltung der ſonn⸗ 
korps, deſſen wir vorhin nicht erwähnten und das Walt dem Cheneu, 
Tempel, ein anſpruchsloſer, aber durchaus würdiger und geſchmackvoller 


jeder Truppentbeil, obne einen anderen zu beengen oder zu bedrohen, gleich | 
Selbſtverſtändlich 
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Amerika. 
— In dem Schreiben des aus der Kriegsgefangenſchaft zurückge⸗ 
kehrten Unionsgenerals Truman Seym our heißt es u. A., daß die 
beiden großen Armeen der Konföderirten in dieſem Sommer durch die 


letzten Reſſourcen des Südens verſtärkt worden ſeien, daß jeder Greis 
und jeder Knabe, der eine Flinte zu tragen vermöge, aus jedem Winkel 


des Landes zu den Fahnen gerufen und gedrängt worden ſei. 


Die ein⸗ 
zige Hoffnung des Südens beſtehe darin, daß bei der nächſten Wahl, ſtatt 
Lincolns, ein Friedensdemokrat zum Präſidenten ernannt werden würde. 
General Seymour räth daher dringend, der neuen Aushebung von 
500,000 Mann Folge zu leiſten, da in dieſem Falle der Krieg, aller 


glücklich beendet ſein würde. Er fügt die Warnung hinzu: „Für den 
Süden würde der Frieden allerdings ſehr angenehm ſein, für uns aber 


würde er, wenn er nicht durch Unterwerfung des Südens herbeigeführt 


wäre, Anarchie und Krieg für immer bedeuten. Die Staaten am Stil⸗ 
len Meere, die weſtlichen, die öſtlichen Staaten würden ſofort auseinan⸗ 
der fallen. Der Süden würde herrſchen und das Volt des Nordens ver⸗ 
diente mit der Negerſtlavenpeitſche ins Feld getrieben zu werden, um für 
ſeine ſüdlichen Herren Mais und Baumwolle einzuheimſen.“ So viel 


ſcheint allerdings auf der Hand zu liegen, daß ein längerer Waffenſtill⸗ 


ſtand unter Aufhebung der Blokade ausſchließlich für die Südſtaaten von 
großem Vortheil ſein und ihnen die Mittel an die Hand geben würde, 
alle nöthigen Vorbereitungen zu jahrelanger Fortſetzung des Krieges zu 
treffen. Wie wenig übrigens der Süden an Unterwerfung denkt, das 
zeige die Antwort, welche der Präſident Davis kürzlich dem Oberſt 
Juques und dem Schriftſteller J. R. Gilmore gab, die in Rich⸗ 
mond auf eigene Hand, wenn auch mit Vorwiſſen Lincolns, Friedens⸗ 
unterhandlungen anzuknüpfen ſuchten. Oberſt Jaques ſchlug folgende 
Friedensbaſis vor: Die Regierungen der Vereinigten und der Konföde⸗ 
rirten Staaten ſollten das Volk beider Länder innerhalb 60 Tagen mit 
Ja oder Nein über nachſtehende zwei Vorſchläge abſtimmen laſſen; entwe⸗ 
der ein Friedensſchluß mit Aufhebung der Union und Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit des Südens, — oder ein Friedensſchluß mit Herſtellung der 
Union, Emancipation der Negerſklaven, allgeineiner Amneſtie und ohne 
jegliche Güterkonfiskation. Stimme die Majorität für Erſteres, fo ſolle 
der Norden, — ſtimme fie für das Zweite, jo ſolle der Süden ſich darin 
fügen, und inzwiſchen ſolle ein Waffenſtillſtand eintreten. Präſident 
Davis verwarf dieſen Plan, da der Süden ſich gerade deshalb vom 
Norden getrennt habe, um der Majoritätsherrſchaft zu entgehen, und ſich 
derſelben nicht wieder unterwerfen wolle. Oberſt Jaques bemerkt, daß 
die Majorität ſchließlich doch den Ausſchlag geben werde — wenn nicht 
durch Stimmkugeln, jo durch Flintenkugeln. Auch ſei nicht abzusehen, 
weshalb die Majorität, welche doch in jedem einzelnen Lande entjcheide, 
nicht ebenſowohl im ganzen Lande entſcheiden ſolle. Davis antwortete: 


„Weil die einzelnen Staaten unabhängig und ſouverän ſind. Das Land 


iſt das aber nicht, es iſt nur eine Konföderation von Staaten, oder es 
war vielmehr eine ſolche; jetzt find es zwei Konföderationen.“ Ueber die 
erwähnten Friedensbedingungen des Nordens bemerkt der Präſident 
Davis: „Sie ſind ſehr generös. Aber eine Amneſtie bezieht ſich auf 


Verbrecher, und wir haben kein Verbrechen begangen. Güterkonfiskation 


nicht in Betracht, wenn Ihr ſie nicht ausführen könnt. Und was 
betrifft, 9 nt. e — 1. kun 


die Neger⸗Emaneipation 

unſerer Sklaven emancipirt, und wenn Ihr für fie jorgen wollt, mö 
Ihr auch den Reſt emancipiren. Ich hatte ein Paar Negerſtlaven, als 
der Krieg begann. Ich war ihnen von einigem Nutzen, ſie aber mir von 
gar keinem. Gegen ihren Willen habt Ihr ſie „emancipirt“, und Ihr 


mögt jeden Neger in der Konföderation „emancipiren“; aber wir wollen 


frei ſein, wir wollen uns ſelbſt regieren. Wir wollen das, und müßten 
wir jede ſüdliche Plantage verheert, jede ſüdliche Stadt in Flammen auf⸗ 
lodern ſehen!“ Die merkwürdige Zuſammenkunft ſchloß mit den Worten 
des Präſidenten Davis: „Sagen Sie Herrn Lincoln von mir, daß ich 
mich jederzeit freuen werde, Friedens vorſchläge auf der Baſis unſerer Un⸗ 
5 zu empfangen. Es wird nutzlos ſein, mir andere zu 
machen.“ 


— Der Agent der polniſchen Nationalregierung in Nordamerika, 
Henry Kaluſſowski, hat aus Washington, 13. Aug., eine von der 
jetzt in Bendlikon bei Zürich erſcheinenden „Ojczyzna“ veröffentlichte 
Warnung au alle Polen ergehen laſſen, welche Luft verſpüren follten, ſich 
für die Konföderirten gegen die Union als Soldaten anwerben zu laſſen. 


den ſich ja ausreichend. Man baut Kartoffeln, Kohl, Salat, Karviol (Blur 
menkohl), Gurken, Kürbiſſe, Mais; es giebt natürlich Garteszanfiet, Be 
ſich auch zu der Kultur feinerer Gewachſe, wie der Melone, verſteigen, ohne 
die ein franzöſiſches Deſſert nicht wohl beſtehen kann. Auch Baumſchulen 
find vorhanden, Dbftbäume ſcheinen in dieſem Boden nicht wurzeln zu kön⸗ 
nen. Aber auch für ihr Fortkommen wird die Zeit mit der fleißigen Kultur 
den widerbaarigen Boden zwingen. Die forcirteſten Gärten befinden ſich an 
der nordweſtlichen Seite des Baradenlagers, 

Für den Gebrauch des Kalſers und ſeines Gefolges eriftirt hinter deſſen 
Pavillon eine eigene Ferme (Meierei). Die kleinen Birken, Erlen und Ka⸗ 
ſtaniengebüſche, die im Meilenumkreiſe das Lager in der Zabl von vielleicht 
200 umziehen und den Zweck haben, einmal für die Mandvrir-Uchungen ein 
koupirtes Terrain zu erzeugen, dann die Zwecke der Drainage aus dem Nie⸗ 
derichlage der Atmosphäre zu erfüllen und Schatten zu gewähren, haben mei⸗ 
ſtentheils ſcharf abgegränzte oblonge Formen und beleben die Monotonie des 


Terrains. Ibr Fortkommen ſcheint geſichert, die Stämme find kräftig, das 


ttillerie betrifft, ſo kampiren die⸗ 
bei der 


viehes würde bei dem? 
Gebrauch von Menſch und 


Laub friſch. „ 
Was die Verpflegung der Truppen anbetrifft, ſo iſt die Lieferung des 
Fleiſches in Entrepriſe gegeben. Die Fütterung ſelbſt angeſchafften Schlacht» 
t angel an Weidegründen feine Schwierigfeit haben. 
Das Heu für die Pferde der Kavallerie, in großen Schobern aufgeſtapelt, 
muß per Bahn weit hergeſchafft werden. Es iſt komprimirt. Das Brod, 
von vorzüglicher geſunder Qualität, nach deutſchen Begriffen Semmel, wird 
aus der Soldaten Bgcterei geliefert. Alle zwei Tage erbält der Mann drei 
Pfund. Um 5 Uhr Morgens (Reveille) erhält die Mannſchaft ſchwarzen 
Kaffee, unverfälſcht und ziemlich ſtark; um 10 Ubr Suppe und Fleiſch, in 
der Soldatenküche von Soldaten gut und ſchmackhaft gekocht (16 Grammes 
per Mann und Tag). Abends um 5 Uhr erbält die Mannschaft wiederum 
Suppe und Fleiſch“ Branntwein wird gar nicht geliefert. Bei ſtarken An⸗ 
ſtrengungen, Manövern oder im Felde erhalten vier Mann ein Litre Wein. 
Der Soldat erhält feine Lohnung alle drei Tage. Es bleibt ihm indefien, 
trotz des Lagerzuſchuſſes, nach Abzug für feine Verpflegung, böchfteng ein Son 
auf den Tag für Tabak. Für feine Waſche hat er ſelbſt zu ſorgen. Iſt er, 
was er eben jo gut, wie jeder Offizier fein kann, Chevalier (Ritter) des Or⸗ 
dens der Ebenen ſo bat er damit einen Zuſchuß von 250 Fr. per Jahr. 
Im Beſitze der Militär⸗Medaille 100 Fr. Der Souslieutenant erhält eine 
Jabresgage von 1600, der Lieutenant von 1800, der Kapitän von 2400, der 
Bataillons -Kommandeur von 3300 Fr.; Lagerzuſchuß für die Subaltern⸗ 
Offisiere 35 Fr. für Totalverpflegung (Dejeuner, Diner) in der Meſſe find 
68 Fr. zu entrichten. Weder in Güte noch Regelmäßigkeit der Verpflegung, 
abgeſehen von der e e würde der Offizier, auf ſeine ſelbſtſtändige 
Verpflegung angewieſen, ſolcher bedeutender Vortheile theilhaftig werden, 
wie fie ihm die Meſſe bietet. Sie iſt außerdem ein Hauptmotiv zur Beför⸗ 
derung der Kameradſchaftlichkeit. Ueberall übrſdens bekommt die Garde 
wohl mit Rückſicht auf ihre Hauptgarniſon Paris das Doppelte der Lohnung. 


’ 
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Denn, „die Grundſätze der Südländer ſtehen denen, für welche wir uns 
im Jahre 1863 ſchlugen, feindlich gegenüber, und bei den Anhängern 
des Südens iſt jo viel Treue und Glauben zu finden, wie bei Jenem, 
der für ſie wirbt. Als Pole und als Vertreter unſerer Regierung be⸗ 
ſchwöre und warne ich Euch, 
Meer zu 8 f f 

— Der Dampfer „Peruvian“ hat Nachrichten aus Newyork 
vom 3. d. Abends in Londonderry abgegeben. — Ein bevollmächtigte 
. Kaiſers Maximilian iſt in Waſhington angekom⸗ 
— — Die Einnahme von Atlanta hat bis jetzt keine weitere Be⸗ 
rn. General Hood hat einem Gerücht zufolge bedeutende 
Eis ufte in der Schlacht an der von Atlanta nach Macon führenden 
Eſſenbahn unweit Eaſt⸗Point erlitten; der Konföderirten⸗General Harder 
iſt in dem Treffen getödtet worden. — General Early dringt gegen Win⸗ 
cheſter vor. — Goldagio war am 3. d. Abends 104 ½, Baumwolle 
185, Brodſtoffe flau. 

Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. September. [Rückkehr der Reſerven.] Mit 
dem geſtrigen Abendzuge trafen die dem Poſener und den angrenzenden 

eiſen angehörenden Reſerven vom 18. Jufanterie⸗Regimente unter 
lautem Jubel hier ein. Viele derſelben wurden von ihren Angehörigen, 
die zum Theil auch aus der Umgegend hier eingetroffen waren, bereits 
auf dem Bahnhofe in Empfang genommen. 

— Der diesjährige Bericht unſerer Handelskammer hatte der 
Plackereien erwähnt, welche preußiſche Flößer Seitens der Bevölkerung 
in Polen auf der Prosna zu beſtehen haben. Dem „Dzien. pozu.“ wird 
mit Bezug darauf aus Marienburg geſchrieben, daß es den polniſchen 
Alſſaken auf der Weichſel im preußischen Gebiet noch viel übler ergehe. 

le nach Danzig gehenden Getreidekähne würden vom Landvolke in Preu⸗ 
oft angefallen und die Bemannung mit Stöcken und Steinen gewor⸗ 
fen, und vielfach ſo gemißhandelt, daß ſie die Kähne verlaſſen und das 
etreide den Angreifern zum Raube laſſen mußte. Dieſe Attentate ge⸗ 
f hen meiſtens da, wo die Weichſel Arme bilde, und nicht nur manche 
hnladung, ſondern auch manches Menſchenleben ſei dort ſchon verlo⸗ 
en gegangen. Wenn dies nicht übertrieben iſt, jo würde die betreffenden 
preußiſchen Behörden ein ſchwerer Vorwurf treffen. 

— Dem „Dziennik pozn.“ zufolge hat das Kultusminiſterium auf 
das Vorſtellen des Schul- und Regierungsraths Jüttner in Breslau 

e Errichtung eines dritten Seminars für Lehrer polniſcher Zunge nach⸗ 
gegeben. Das Blatt ſchlägt das alte Prämonſtratenſerkloſter, / Meile 
von Oppeln entfernt, zum Anftaltsgebäude vor. 

Herr Direktor Keller wird mit ſeiner neuengagirten Opern⸗ 
geſellſchaft in Bromberg erwartet. Wie lange die Vorſtellungen 
fortgeſetzt werden dürfen, wird von der Beſtimmung unſeres Magi⸗ 
ſtrats abhängen, dem gegenüber Herr Keller verpflichtet iſt, die Oper 
hier mit dem 1. Oktober zu beginnen. 
2 . — [Ein Journaliftienm.) Die langen Abende beginnen, die 
morboten des Winters. Das Bedürfniß nach Lektüre macht ſich mehr und 
ehr geltend. — Die Romanliteratur, ſo unterhaltend und zeitkürzend ſie 
uch ſein mag, reicht nicht vollſtändig aus, nach allen Richtungen hin zu befrie⸗ 
3 unſch, in kürzerer Form etwas Abgeſchloſſenes und Ganzes zu 
worden erbaltendes und Lehrreiches perbindend it Gebot der Neuzeit ge⸗ 
leſen vielſeitigen Wünſchen iſt nach Kräften Genüge Wee. 
chenden und renommicten Journal-Leſe⸗ 
andlung, Markt 85. 
Der Unternehmer hat mit nicht unbedeutenden Koſten das Inſtitut mit 
faſt allen gediegenen Zeitſchriften unterhalten, und zur Bequemlichkeit des 
Publikums behufs raſcherer Cirkulation in 2= bis Zfacher Anzahl dieſe ange 


cha ß jeder Leſer die Zeitſchriſten neu erbalten kann. Die Auswahl 
9 4 beſte, um allen Geſchmacksrichtungen Nechnung zu tragen. 
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r lligen Abonnementspreis von 1½¼ Thlr. pro Quartal erhalten die 
Sacher alhuöchentlich 2 Mal, am Mittwoch und Sonnabend Zuſen⸗ 
ung von 6—7 Heften, welche genau gebucht, der Reihenfolge nach geliefert 
erden. i 2 8 h 
Wir erlauben uns daher auf dieſes vortreffliche Inſtitut ein leſeluſtiges 
Publikum besonders aufmerkſam zu machen. u 
deg Fe. Das am vergangenen Sonntage ſtattgefundene Kirchenkonzert 
es Allgemeinen Männer⸗Geſangvereins zum Beſten der Abgebrannten in 
Dolzig bat einen Neinertra von 36 Thlrn. 17¼ Sgr. ergeben, der bereits 
heſtern an den Ort feiner VBeſtimmung abgeſandt iſt. 

— e Die geſtrige Verſammlung wurde durch 
Herrn Sieburg mit der Mittheilung eröffnet, daß das Stiſtungsfeſt des Ber 
eins noch in dieſem Monat ftattfinden wird. Herr Photograph Engelmann 
ſob zwei lebrreiche Beſchreibungen der Fabrikation von Schrootkörnern, 
owie der Nudelfabrikation. Der Fragekaſten enthielt einen ausfübrli⸗ 
ben in Frageform gebrachten Antrag über 5 des Vereinslebens. 
Dlerantnüpfend wurden von einem Vereinsmitgliede folgende zwei Anträge 

tellt; 1) der Verein möge eine Kommiſſton wählen, welche ſämmtliche ein⸗ 
gegangene Fragen übernimmt und für deren ausführliche Beantwortung 
uach Maßgabe des Inhalts der Frage einfteben muß. Die Kommiſſion be⸗ 
antwortet entweder die Frage ſelbſt, oder läßt fie durch Sachverſtändige be⸗ 
dalworten; 2) Der Verein wolle eine zweite Hommiſien einfetzen, welche aus 
en vom Verein gehaltenen Journalen nach ihrem Erſcheinen das Wichtigite 
auszieht und dieſen Extrakt an einem der Vereinsabende der Verſammlung 
Nabel. Der zweite Antrag wurde ſogleich erledigt, indem der Verein eine 
Jom miſſion zu dieſem Beer wählte. ‚Die Krankenkaſſe, worüber Herr 
N och Mittheilungen machte, at jetzt jo weit konſtituirt, daß ſie vom 1. Okto⸗ 
er e. ab definitiv ins Leben tritt. Es gehören dem Krankenkaſſenverein ges 
genwärtig 122 Mitglieder an. 
h Birnbaum, 12. September. [Auswanderung.] Dem 
„Dziennit pozu.“ zufolge, ekr. Nr. 207 d. Z., ſoll in unſerm Kreiſe eine 
ve Auswanderung nach Polen begonnen haben. Nach ſorgfältigen 
Hekundigungen an kompetenter Stelle können wir verſichern, daß dieſe 
lachricht durchaus übertrieben iſt. Allerdings find eine Anzahl Tage- 
beiter und niedere Handwerker über die Grenze gegangen, wo es an 
kbeitskräften fehlt, weil ſie dort einen größeren Verdienſt zu erzielen 
offen. Auch einige Bauergutsbeſitzer und Wirthſchaftsbeamte find dahin 
gereiſt, um ſich wo möglich recht billig anzukaufen. Vorläufig iſt 
aber aus dieſem Grunde noch keine Wirthſchaft verkauft 
28 MEERE aljo dieſelben keineswegs Ei im Preiſe ge⸗ 
en ſein, vielmehr zahlt man hier ganz anſtändige Preiſe; denn von 
zwei Wirthſchaften, die vor einigen Wochen verkauft wurden und von 
denen jede circa 70 Morgen Mgdb. hatte, brachte die eine wenig unter 
6000 Thlr., die andere nahe an 7000 Thlr. Uebrigens iſt mehreren 
Perſonen, die gewillt waren, größere Güter in Polen anzukaufen, in 
Warſchan durch den General v. Berg die Nachricht geworden, daß die Re⸗ 
gierung noch nicht verlaufen könne, weil zuvor noch zu viel zu reguliren fe. 

„Goſtyn, 10. Sept. Ju dieſen Tagen hat ſich auch hier ein Männer- 
Tu rnverein gebildet, welcher gegenwärtig 30 Mitglieder zählt, von denen 
22 aktive Turner, d. h. ſolche, welche regelmäßig am Turnen tbeilnehmen, 
An 8 paſſtoe Turner ſind, d. h. ſolche, weichen geſtgttet ift, an den Turn⸗ 
fin gen theilzunehmen. Da immerfort noch neue Mitglieder zutreten, ſo 

eht zu erwarten, daß dieſer Verein ſeinen Fortgang nehmen wird, was um 
b mehr zu tüntchen ift, da bier auch nicht ein einziger geſelliger Zirkel ber 
*bt und die bisber bier beitandenen i bet dem Ybgange ein⸗ 
zelner Stimmen, ſich wiederum auflöjen mußten. Es ift durchaus nicht zu 
N mit welchen Uebelſtänden der Verein zu kämpfen hatte, beſonders 
um dier ein paſſendes Lokal zum Turnen für die Winterabende zu erlangen, 


Euch nicht leichtſinniger Weiſe über das 


N 
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Wünſchenswerth wäre es noch, wenn ſich auch die der polnischen Nationali⸗ 
tät angehörenden jungen Leute dem Bereine anſchließen wollten, damit der 
ſelbe nicht Rn ganz a Charakter annehme. 
D Liſſa, 11. September. [Militäriſches; gewonnener Pro⸗ 
zeß; Amtsantritt des neuen Rabbiners. In unſeren hieſigen 
Garniſonsverbältniſſen bereiten ſich ſehr weſentliche Veränderungen vor. 
Durch die 155. 515 des 59. (4. Poſenſchen) Infanterie⸗Regiments und 
des zweiten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments nach dem Innern der Provinz haben 
wir ganz neue Truppentheile erhalten, die hier — vorläufig freilich nur — 
Kantonnements bezogen, da Definitives über die künftigen Garniſonsorte 
für jetzt noch nicht feſtſteht. Es befinden ſich gegenwärtig bier außer den 
Remonten und Stamm⸗Mannſchaften des 2. Huſaren⸗ Regiments, ſowie 
einer Abtheilung vom 1. Bataillon des 59. Infanterie Regiments eine zwölf⸗ 
pfündige Fußbakterie der niederſchleſiſchen Artillerie- Brigade Nr. 5, ene 
eine Schwadron des weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. Nächſt⸗ 
dem rückt auch heute noch das 1. Bataillon des Nene Füſilier⸗Regmts. 
Nr. 38 nebſt Regimentsſtab bier ein, deſſen Regimentsmuſik ſchon vorige 
Woche bier eingetroffen. Unſere Ortsbehörde, die ſeit längerer Zeit eine 
vermehrte Garniſon erſtrebt und zu dieſem Zwecke wiederholt Schritte ge⸗ 
than und Deputationen an höchite Stelle abgeordnet, wird gewiß Alles auf⸗ 
bieten, den hier kantonnirenden Truppen den Aufenthalt möglichſt angenehm 
zu machen, und auch iu Rückſicht der Quartiere für ein ſtärkeres Offtzier⸗ 
orps wird ſich für die Folge, und wenn erſt die Garniſon eine dauernde fein 
wird, boffentlich Alles zu voller Zufriedenheit geſtalten. — Bekanntlich 
ſchwebte zwiſchen der Berliner Tepe cle t und dem Fürſten Sul⸗ 
kowsti auf Reiſen ein Prozeß, deſſen Objekt nicht weniger als das runde 
Sümmchen von 150,000 Thlrn. umfaßt. Jene Seielichrt iſt vor mehreren 
Jahren als der klagende Theil gegen den Fürſten aufgetreten. Der Prozeß 
ging zum zweiten Male durch alle drei Inſtanzen, iſt jedoch abermals zu 


Gunſten des Verklagten entſchieden. worden. — Der für die bieſige Ge⸗ 
meinde neugewählte Nabbiner iſt vorigen Dienſtag mit ſeiner Familie bier 
eingetroffen und von den Gemeindevorſtänden feierlichſt empfangen worden. 
Er begab ſich unmittelbar nach ſeiner Ankunft in die Synagoge, wo er in 
kurzer Anſprache allgemein den Standpunkt andeutete, den er innerhalb der 
Gegenſatze einzunehmen habe, welche in veligiöjer Richtung etwa hier hervor ⸗ 
treten ſollten. Friede und Yiebe charakteriſire dieſe ſeine Stellung als geiſt⸗ 
licher Seelenhirt. Dieſe Grundbedingung gedeiblichen Wirkens bezeichnete 
er als das leitende Princip, das er inmitten jener Gegenſatze zur Geltung 
bringen wolle. In feiner geſtrigen Antrittspredigt, der er die Textworte des 
Wochenabſchnittes der Hapbtora Jeſalas 54., 2 sequ. zu Grunde legte, ver⸗ 
breitete ex ſich mehr ausführlich über das Weſen ſeines Berufes und wie er 
dieſen auffaſſe. Wir lönnen mit allen Wohldenkenden feinem Wirken nur 
den geſegnetſten Erfolg und namentlich es wünſchen, daß er frei von allen 
berechtigten und unberechtigten Parteieinflüſſen ſich mit Liebe ſeinem Berufe 
hingebe, für den er hier einen reichen Boden findet. Näheres hierüber in 
einem ſpäteren Berichte. 15 5 
+ Neuſtadt b. P., 10. Sept. (Vergiftung; Betrug, Durchgeher.] 

In dieſen Tagen aß das 4jährige Kind eines Komorniks in Chraplewo — 1 
Meile von hier — Samen vom Stechapfel. Die Eltern hatten keine Ahnung 
davon, bis das Kind Symptome von Irrſinn zeigte. Ein zweites älteres 
Kind machte ſpäter durch einen Zufall darauf aufmerkſam, daß jenes vom 
Stechapfel gegeſſen, weshalb ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde, und 
es gelang dem hieſigen praktiſchen Arzt Dr. Seyler, die Vergiftung zu beſei⸗ 
tigen, jo daß das Kind gänzlich wiederhergeſtellt iſt. — Ungefähr im Monat 
März c. kam zum Gaſtwirth Bariwiecki, früher in Bythin, ſeit Johanni c. 
hier wohnbaft, ein fremder Senſenhändler und offerirte ihm Senſen. Erſte⸗ 
rer verweigerte den Ankauf, ließ ſich jedoch überreden, zumal ihm ein ſehr 
billiger Preis geſtellt wurde, und kaufte 6 Senſen gegen Baarzahlung, wor 
bei der Senſenhändler die Bemerkung machte, falls er (Barüviecki) ſpäter 
mehr Bedarf haben ſollte, es nur eines Schreibens bedürfe, und ſein Auf⸗ 
trag ſolle unverzüglich ausgefübrt werden. Damit die Senſen jedoch an die 
Sa e Adreſſe gelangten, bielt er es für nothwendig, daß B. ſeinen Namen 
au ſchreihe, zu welchem Bebufe er ihm einen gedruckten Zettel vorlegte. Nicht 
wenig erſtaunte nun B. als ihm in dieſen Tagen ein Wechſel, von ſeiner 
Handſchrift vollzogen, jedoch nur in Höhe von 12 Thlrn. zur Zahlung por 
gelegt wurde. Da der Wechſel bereits in zweiter Hand war, und der Aus⸗ 
teller unbekannt iſt, ſo ſah ſich B. enötpipt, um weitere Stoften zu erſpaxen, 
ie Wechſelſumme zu bezablen. du dieſer Woche ging — der Schneider⸗ 
meiſter B., nachdem er nicht unbedeutende Barlehen aufgenommen, durch, 
und wie vermutbet wird, nahm er ſeine Zuflucht nach Amerika. Seine Fa⸗ 
milie ließ er in den dürftigſten Umſtänden zurück. — Heute reiſte ein Kauf- 
mann aus Schwiebus bier durch nach Samter, um ſeinen Kommis, der ihm 
mit 2000 Thlr. durchgegangen, zu verfolgen. In Samter angelangt, traf 
er am Eiſenbabnhoſe einen Einſpänner, mit welchem ſich der Kommis in 
der Nacht auf und davon gemacht, um von dort mit der Bahn das Weite zu 
ſuchen, was ihm auch gelungen. 
„ Wronke, 10. Septbr. [Chauſſee und Brückenbau] Die 
ſchon früher in Ihrem Blatte mitgetheilte Ueberſicht der fertigen Chauſſee⸗ 
linien bat leider die Ueberzeugung gewährt, daß bisher der Kreis Samter 
mit dem Kunſtſtraßenbau gegen andere Kreiſe bedeutend zurückgeblieben iſt. 
Die endliche Feſtſtellung der früher genehmigten und neu hinzugekommenen 

rojekte erſcheint jetzt um ſo dringender, als hiervon die Vorlagen für den 
Provinzial⸗Landtag über die Höhe des neu zu bewilligenden Propincial⸗ 
Straßenbaufonds weſentlich abhängen und die Nachtheile des Kreiſes ſehr 
2 — 5 find, welche durch den Mangel eines vollſtändigen Chauſſeenetzes 
ortdauern. 

Die bis 0 projektirten Linien, deren Ausbau höchſt wünſchenswerth 
erſcheint, find folgende: 1) Czarnikauer Kreisgrenze Wronke, 2) Lipnica⸗ 
Wronke, 3) Pinne⸗Wroblewo, 4) Klempitz⸗Obrzyeko⸗Samter, 2 Sedzinko⸗ 
Buk. — Die Linien 1, 2, 4 und 5 find durch frühere Kreistagsbeſchlüſſe ge⸗ 
nehmigt, die Linie 3 dagegen, früher unberückſichtigt, erſcheint von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit für einen wohlbabenden verkehrreichen Theil des Kreiſes. 
Ohne den gleichzeitigen Ausbau dieſer Linie würde der ſehr ausgebreitete 
Handel der Pinner Gegend den größten Nachtheil erleiden oder vielmehr 
ſeine Abſatzauellen verlieren und das Chauſſeenetz überhaupt kein vollſtän⸗ 
diges werden. — Beide Projekte, Lipnica- Wronke und Pinne⸗Wroblewo, 
werden von den am meiſten intereſſirten Beſitzern gegenſeitig zu unterſtützen 
ſein, zumal die Berückſichtigung derſelben für beide Theile des Kreiſes nur 
gerecht und billig iſt. — Der Czarnikau⸗Wronker Chauſſeebau, welcher be» 
reits prämtirt und dem durch einen früheren Kreistagsbeſchluß die nächſte 
Stelle eingeräumt worden, könnte im nächſten Frühjahr in Angriff genom⸗ 
men werden, wenn der im Kurzen zu berufende Kreistag zu dem projektir⸗ 
ten und von der königlichen ee unterſtützten Bau einer neuen 
Warthebrücke die fehlenden Mittel bewilligt. Der Bau dieſer Brücke iſt 
für den Kreis als eine drückende Laſt nicht zu erachten. Der Herr Handels⸗ 
miniſter hat hierzu / der Baukoſten bewilligt, auch ſind erhebliche Beiträge 
Seitens der Provinz, des Czarnikauer Kreiſes und der Stadt Wronke theils 
zugeſprochen, theils beſtimmt zu erwarten, ſo daß höchſtens 8 —10,000 Thlr. 
vom Kreiſe Samter zu übernehmen ſind. Dieſes Opfer dürfte der Kreis 
um fo weniger verſagen, als die äußerſten Falls reſervirte Benutzung der 
Eiſenbabnbrücke ebenfalls ein ganz erhebliches Anlagekapital erfordert und 
nebendei durch den Vorbehalt der Bahnverwaltung keine Garantie für den 
fortdauernden Gebrauch bietet. N 

Eine ausreichende Unterſtützung des Brückenbaues Seitens der Herren 
Vertreter des Kreistages läßt ſich ſchon deshalg erwarten, weil Wronke we⸗ 
gen der günſtigen Lage an der Warthe und Eiſenbahn noch durch andere 
Verkebrsſtraßen verbunden werden ſoll, die Entwickelung des Verkehrs mit 
den jenfeitigen Gegenden nur durch eine feſte Verkehrsbrücke erreicht werden 
kann und ſchließlich wohl zu erwägen bleibt, daß der Kreis Samter der ein⸗ 
zige iſt, welchem eine feſte Warthebrücke fehlt, obgleich er in einer Länge von 
4 Meilen von dieſem für den Handel jo wichtigem Strome durchſchnitten 
wird. — Ueber die Priorität der übrigen Linien enthalte ich mich jedes Ur⸗ 
theils und überlaſſe die Prüfung dieſer Frage lediglich den Herren Kreistags⸗ 


Vertretern. r 8 i 

Ueber die Aufbringung der Baumittel dagegen dürfte eine kurze Erör⸗ 
terung der zu fallenden Beſchlüſſe nicht unlieblam fein. Der Kreis Sam⸗ 
ter hat die fertige Strecke don der Oborniker Kreisgrenze über Samter nach 
Sekowo durch Kreis⸗Beiträge gebaut, welche beiſpielsweiſe für die Stadt 
Wronke ein jährliches Opfer von 940 Thlr. erforderten. Wird die Meilen“ 
zahl der noch zu bauenden Strecken mit der Länge der fertigen Linie und der 
zum Bau verwendeten Zeit berechnet, dann kann man ſich der Hebe ung 
nicht verschließen, daß der größere Theil des Kreiſes wohl noch viele Jahre 
auf die erſtrebten Kunſtſtraßen wird warten müſſen, obgleich anderer Seits 
nicht zu verkennen, daß der, wenngleich langſam vorſchreitende Ehaufiecbau, 
den Vortheil für sich hat, daß der Kreis aus eigenen Mitteln baut, und eine 


bedeutende Schuldenlaft erſpart. Durch die Aus i igationen, 

e Du gabe von Kreis⸗Obligation 
deren Unterbringung mit fehr geringem Verluſt wobl zu ermöglichen an 
dürfte fließen andererſeits dem Kreiſe die Mittel zum ſchnellen Ausbau 
aller inien ſofort au jo daß der Nutzen, welcher durch Kunſtſtraßen den 
Kreis⸗Bewohnern Überhaupt gewahrt wird, ſofort eintritt, ohne die Steuer⸗ 
kraft der Bewohner zu boch anzuſpannen. Die projektirten Linien betragen 
eirka 9 Meilen Länge, ſo vo die Vollendung derſelben, wenn direkte Bei⸗ 
träge erboben werden, einen Zeitraum von mindeſtens 14 Jahren erfordert. 
Wenn dagegen der Kreis die Aufnahme eines Darlehns wählt und dieſes 
nach einer annäbernden Berechnung für 9 Meilen exkl. Prämien beiſpiels⸗ 
weile ſelbſt 150⸗ bis 180,000 Thaler beträgt, dann wird daſſelbe bei 5 pCt. 
Zinſen und 1 pCt. Amortifationg-Rate in 38 Jahren vollſtändig getilgt, 
ohne die Kräfte des Kreiſes zu erſchöpfen. Die Zinſen⸗ und Amorliſations⸗ 
Rate würde nach dieſem Plane nur böchſtens 10,800 Tölr. pro Jahr, alſo 
ungefahr die Hälfte der bisherigen direkten Baubeiträge exreichen. Die Be⸗ 
fürchtung eines erheblichen Vexluſtes bei der erſten Ausgabe der Kreis⸗Odli⸗ 
gationen erachte ich nicht zutreffend, da die Ausgabe in Zeitabſchnitten ſtatt⸗ 
findet und derartige Papiere einen anſehnlichen Kurs haben. Jedenfalls er⸗ 
ſcheint eine genaue Prüfung der Frage über Aufbringung der Baumittel 
ſehr räthlich, um auch in dieſer Beziehung einen Beſchluß zu erzielen. 

5 Bromberg, 12. September. [Gerichts fall: Reſerpen.] Vor 
der Kriminalabtheilung des bieſigen Kreisgerichts ſtand beute ein ſehr fein 
und ſauber gekleideter Herr; es war der Kalkulator bei der königl Oſtbabn 
hierſelbſt, Gottlieb Müller, angeklagt wegen groben Straßenunfugs und vor⸗ 
ſätzlicher Mißbandlung eines Menſchen. Der Anklage zufolge paſſirte der 
hieſige Realſchullehrer Dr. Krauſe mit feiner Gattin in der Nacht zum 21. 
Januar c. gegen 12 Uhr die Gammſtraße (eine Verbindungsſtraße zwiſchen 
der Wilbelms+ und Bahnbofsſtraße), um nach Hauſe zu gehen. In der 
Nähe des Sekretär Müller'ſchen Hauſes vernahmen Beide einige dumpfe 
Töne, gingen indeß unbekümmert darüber weiter. Bald kam ihnen aber ein 
Mann (der Angeklagte) nach, ſtellte ſich ihnen zur Seite und fixirte nament · 
lich die Frau Krauſe. Der Dr. K. fragte hierauf den Angeklagten, was er 
wolle und forderte ihn auf, fie unbeläſtigt gehen zu laſſen, worauf M. in den 
gemewiten Ausdrücken ſowohl den Dr. K. als feine Ehefrau beſchimpfte. 
Als der Dr. K. aber ſagte, daß er ihn, den M., dieſerhalb belangen werde, 
geritb M. in die höchſte Wuth, packte den Dr. K. bei der Bruſt, warf ihn 
Boden und verſetzte ihm mit der Fauſt einen ſo ſtarken Hieb auf die Naſe, 
daß das Blut hervorſpritzte und das ganze Geſicht bedeckte. M. kniete ſodann 
auf den K., entwand ihm den Stock, den er bei ſich führte, würgte ihm mit 
der einen Hand am Halſe, ſo daß dem K. der Athem verging und er beſin⸗ 
nungslos wurde, und ſchlug mit der andern Hand, worin er den Stock hielt, 
auf ihn los. Die Frau des K. wollte zwar ihrem Manne Hulfe leiſten, ihm 
namentlich den Kopf freimachen, es gelang ihr aber nicht. Nachdem K. wieder 
etwas zu ſich gekommen war, ſchrie er laut um Hülfe. Jetzt, beſonders als 
auf den Hülferuf der Rentier Göhring und der Lehrer Bundſchu aus einem 
Hauſe traten, ließ M. den Dr. Krauſe frei und begab ſich unter fortwähren · 
den Beſchuldigungen des K., daß er ihm ſeine Brille zerſchlagen habe u. ſ. w. 
nach jeiner Wohnung. Der Dr. K. hat, wie er angiebt, fait die ganze Nacht 
damit zubringen müſſen, das aus den erhaltenen Verletzungen dringende 
Blut zu ſtillen. Auch ſeine Frau hat einige Verletzungen davon getragen. 
Der Angeklagte beſtreitet die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen, will ſich auch 
in keinem betrunkenen Zuſtande befunden haben, wie behauptet wurde; im 
Gegentheil ſagt er aus, daß nicht er, ſondern Hr. Krauſe den Streit provo ; 
eirt, er (der Angeklagte) von Ne geſchlagen worden und er daher nur 
von dem Rechte der Nythwehr Gebrauch gemacht hätte. Nach der Zeugen 
vernehmung hielt der Staatsanwalt die Anklage in allen Punkten aufrecht 
und beantragte ſchließlich gegen den Angeklagten 6 Wochen Gefängniß, auf 
welche Strafe auch Seitens des Gerichtshofes erkannt wurde. Als Verthei⸗ 
diger des Angeklagten fungirte der Rechtsanwalt Gyſſing von hier. — Am 
Freitag Vormittag. paſſirten ca. 900 Reſerviſten vom 3. Garderegiment 2c., 
welche in Danzig ausgekleidet werden, mittelſt Extrazuges den bieſigen 


Bahnhof. 
„ Schwerſenz, 11. September. [Gewitter; Hagel] Heute 
um die Mittagsſtunde lagerte ſich eine ungemein ARE N 


Städtchen. Gegen 2 Un: Nachmittags öffneten fich die Schleuſen des Him⸗ 
mels, und der Regen goß in ungeheuren Strömen herab, jo daß binnen eini⸗ 
gen Minuten ſich in den Straßen förmliche Bäche bildeten. Hiere 
end ſich mit dent Regen 6b lber die wohl je in ſolcher Größe ge: 
fallen fein mogen. Referent ſah ſelber mehrere, die größer als ein Taubenei 
waren. Dieſelhen richteten, wie man hört, ſonſt weiter keinen Schaden an 
außer daß fie bier und da einige Fenſterſcheiben einſchlugen. Eine Taube, 
die ſich gerade auf dem Dache befand, wurde jo bart getroffen, daß fie binun⸗ 
ter fiel und ſich kaum von der Stelle iu bewegen vermochte. Auch manches 
andere Slügelvieh, das fich im Freien befand und nicht ſchnell genug ein ſiche⸗ 
res Obdach finden konnte, kal größere oder geringere Verletzungen davon. 
Mittwoch den 7. d. fiel eine halbe Meile von bier gegen Mittag ebenfalls ein 
ſtarker Hagel, daß die Felder ſich ganz weiß färbten. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
37. Sitzung des Staatsgerichtshoſts zu Berlin vom 12. Septbr. 1864. 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. Es wird 
die Vernehmung des Angeklagten Napoleon Xaver v. Mankowskl fortge⸗ 
ſetzt. Derſelbe wird von der Anklage als ein allſeitig gebildeter, den höchſten 
polnischen Familien verwandtſchaftlich nabeftebender Mann geſchildert, der 
für den Aufitand eine ganz beſondere Thätigkeit entwickelt haben ſoll. Er 
verkehrte in Warſchau bei dem Grafen Andreas v. gr jski, dem Füh⸗ 
rer der Ariſtokratie und Präsidenten der Weichſel-VBampffchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft und in Folge hiervon mit dem Direktor dieſer Geſellſchaft, Kroli⸗ 
kowsti, welcher im Zamojskiſchen Palais wohnte und darin ſein Komtoir 
hatte. Mankowski hielt ſich ſpäter bei ſeinem Schwager, dem Grafen Mie⸗ 
ezyslaus v. Kwilecki auf Oporowo auf, und daſelbſt wurden mehrere von 
ihm geſchriebene Schriftſtücke, darunter ein „Expoſe über die Verpflichtung 
des polniſchen Volkes zur Erhebung“, ſo wie ein „Aufruf“ in Beſchlag ge⸗ 
nommen. Der Angeklagte giebt zu, die Schriftſtücke zwar geſchrieben, nicht 
aber ſelbſt verfaßt zu haben, will auch nicht angeben können, wo das Origi⸗ 
nal zu dieſen Abſchriſten ſich befunden habe. Der Angeklagte ſtellt nicht in 
Abrede, daß er den Aufſtand in Polen habe unterſtützen wollen, indem er 
ſich bemübt babe, die Freiwilligen mit allem Nötbigen zu verſehen, und er 
Ki zu, daß er bierzu aus eigenen Mitteln eine Summe von circa 7000 

halern verwendet habe. Auch die Angabe der Anklage, daß er ſich ſelbſt in 
das Lager begeben habe, erklärt der Angeklagte für richtig, dagegen ſtellt er 
die fernere Behauptung der Anklage, daß er Stabschef des Faucheux gewe⸗ 
fen ſei, in Abrede. Unter den Komitepapieren ſind fünf vom Angeklagten 
geſchriebene Rapporte 2c, gefunden worden, die an den Angeklagten Ruftejfo 
gerichtet waren. Der Angeklagte ſtellt auch dies nicht in Abrede, beſtreitet 
jedoch, daß es Rapporte geweſen ſeien bebauptet vielmehr, daß es Privat⸗ 
briefe, an einen Freund gerichtet, ſeien. 81 erklärt ferner, zur Aufklä⸗ 
rungeiner der n dieſen Briefen ltd telle, daß man jeden Konflikt 
mit den Preußen für ein großes n üg gehalten hatte, da man gegen 
Preußen keine ſchlechten Abfichen bat 8 Auf die Frage des Präſidenten, ob 
es nicht Parole geweſen, vorläufig ſeden Konflikt mit Preußen zu vermei⸗ 
den, dennoch aber ſpater rd An diladte Angriff gegen Preußen beab- 
ſichtigt geweſen ſeh erklärt die Sn agte, daß er von einem ſolchen Brojekt 
nie gebört babe. Hachen de an ungſche Kolonne in Ruſſiſch⸗Polen einmar- 
ſchirt, wurde der Ei „der N kochebruneſchen Kolonne ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen. In einem Briefe des Nochebrune vom 19. April wird des Ange⸗ 
klagten Erwähnung east Derſelbe erklärt, daß er von dem Briefe nichts 
wiſſe. In einem an Ruſtejko gerichteten Schreiben ſagt der 008 un⸗ 
ter Anderm: „Faucheux bittet unter allen Umſtänden um einen Paß. Auch 
ich würde mich über eine Nomination nicht ärgern.“ 

Der Angeklagte bemerkt hierzu, daß er den Wunſch gehabt babe, 
außerhalb der Grenze irgend eine Poſition zu erhalten, Er habe geſehen, daß 
einige Franzoſen eine ſolche Nomination vom Grafen Dzialynski erhalten 
bätten. Deshalb habe er fich auch an den mit ibm befreundeten Ruſteſto ge⸗ 
wendet, der dem Grafen Dzialynski nahe ftand. Er erzählt demnächſt, daß 
er an den Gefechten bei Peiſern, bei Kolo und bei Janacewo Theil genom⸗ 
men und bei dem letzten Gefecht eine leichte Verwundung erhalten habe. 

Folge deſſen kehrte er nach Poſen zurſick, woſelbſt am 19. Mal v. J. feine 
Verhaftung im Hotel „Bazar“, wo er ſeine Wohnung genommen hakte, er⸗ 
folgte. In einem andern an Ruftejto gerichteten Rapport jagt der den e 
zum Schluß: „Wir haben drei Spione, die ſicher gehangen werden. r 
erklärt, daß dies nur eine Vermuthung von ihm geweſen ſei, weil, wie er ge⸗ 
hört babe, in andern Kolonnen Spione gehangen worden ſeien. Von dem 

Verfahren, welches der Exekution vorhergegangen ſei, habe er damals keine 
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Kenntniß gehabt, erſt ſpäter davon gebört, daß ein förmliches gerichtliches 
ne N jei. In einem andern Schriftſtück bezeichnet der 
Angeklagte ſich ſelbſt als Stabsofftzier des Oberſten Nos. Angeklagter: 
In der franzöſiſchen Armee gilt jeder, der nicht zur Kompagnie gebört, als 
oe alſo z. B. der Dolmetſcher, der Arzt ee. { 

Präſident: Sie haben früher geſagt, daß man Ihre Berichte unrich⸗ 
tig als Rapporte bezeichne. In dieſem Briefe ſprechen Sie von einem Pro⸗ 
jekt zu einer Inſtruktion, die in zehn Fragen und zehn Antworten enthal⸗ 
ten it, r g ed ö 
Kngeklg gter: Dieſer Bericht iſt nicht unter den Komité⸗Papieren, 
ſondern bei mir gefunden worden. Durch die Inſtruktion habe ich nur eine 
Ordnung einführen wollen, hatte aber keine verbrecheriſche Abficht dabei. 

Präſident: In der Inſtruktion erklären Sie, daß jeder Pole der 
National-Regierung . ſchuldig ſei. Liegt darin nicht auch eine Auf⸗ 
forderung an die in der Provinz Poſen lebenden Polen? l 

Angeklagter: Ich hatte nur eine Inſtruktion für das Militär im 
Auge, welches die Grenze überſchritten hatte; an die Polen in Preußen habe 
ich gar nicht gedacht. 90 i g 

Präſident: Es find doch auch Preußen über die Grenze gegangen. 

Angeklagter: So lange der Pole Soldat war, mußte er auch gehor⸗ 
chen. 1 55 ich von Polen ſpreche, iſt es klar, daß ich nur Ruſſiſch⸗Polen 

emeint habe. 5 2 57 
x Präſident: Sie hatten doch ſelbſt zu den Waffen gegriffen und find 
auch preußiſcher Unterthan. 5 5 
ngeflagter: Ich habe in Preußen nicht zu den Waffen gegriffen. 

Präsident: Sie haben doch auch Waffen angeſchafft. 

Angeklagter: Darin liegt nichts Wunderbares, daß wir die Waffen 
bier entnommen haben. 0 c 

Präſident: Sie ſprechen in der Inſtruktion von den Feinden Polens. 
Darunter kann man auch Preußen verſtehen. 

Angeklagter; Ich habe dieſelbe nicht redigirt und kann deshalb da⸗ 
für nicht verantwortlich gemacht werden. In dem Augenblick eines heftigen 
Kampfes gegen Rußland kounte man nur an Rußland denken. i 

Pra ident: Sie baben das Schriftſtuck doch abgeſchrieben und die 
8 dem Komité empfohlen, fie muß deshalb doch Ihre Anſichten 
enthalten. 

Angeklagter: Ich habe fie nicht empfohlen, ſondern nur irgend eine 
Inſtruktion empfohlen. 3 : 

Präſident: Sie haben in einem Briefe an Ruſteiko gejagt, es möchte 
dieſe Inſtruktion unterſiegelt werden; alſo haben Sie dieſelbe offiziell ma 
chen wollen. 1550 g f 5 

Angeklagter: Dieſe oder irgend eine andere; ſie war aber nur für 
die Soldaten im Lager beſtimmt. ; g 

Präſident: In der Inſtruktion Sprachen Sie von der Tapferkeit des 
Soldaten. Sollte derſelbe auch gegen Preußen tapfer kämpfen? 

Angeklagter: Ich habe nie, weder in Warſchau, noch wo anders, von 
einer Abſicht gegen Preußen gehört. x 

räſident: Sie find alſo nicht der Meinung geweſen, daß gegen 
Preußen agitirt werden ſollte. 

Angeklagter: Nein. 6 

Präſident: Sollte nicht nach Beſiegung Rußlands gegen Preußen 
vorgegangen werden? i Frag 

Angeklagter: Das iſt mir nie in den Sinn gelommen. Ich kann 
allerdings die Wiederherſtellung Polens wünſchen, aber nicht auf einem 
feindſeligen Wege. —Auf die Fragen des Rechts⸗Anwalts Elven erklärt der 
Angeklagte, daß dieſe oder irgend eine andere Inſtruktion im Taczanow⸗ 
Klöſchen Lager nicht zur Ausführung gekommen jet, daß die Zuzügler, Frei⸗ 
willige nie auf preußiſchem Gebiete mit Waffen verſehen worden, daß die 


Bewaffnung und Organiſation vielmehr exit 1 der Grenze vorgenom⸗ 


men worden ſei. Waffen ſeien wohl an die Abtheilungen zum Transport 
gegeben worden, aber nur verpackt. 5 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Elven werden auch die Angeklagten 
v. Koſinski und Dr. v. Niegolewski über dieſe Frage vernommen, 
welche die Angaben des Angeklagten beſtätigen; der Letztere abe dabei, 
daß die Waffen zu Wagen über die Grenze gebracht feien, was auch durch die 
mehrfach dee n ſolcher Wagen beſtätigt werde. — Da⸗ 

iſt das Verhör beendet. N f 5 n 
— ae Dr. Gneiſt: Ich bitte den hohen Gerichtshof um wenige 
Minuten Gebör zur Begründung eines Antrags, den ich zu ſtellen beabſich⸗ 
tige. Die Anklage gegen Mankowski ift aus J Elementen zuſammengeſetzt: 
Allgemeinen Ideen Über Staat und Volk, welche nicht vor ein Gericht ge⸗ 
hören; — ſeine Theilnahme an der Inſurrektion gegen Rußland, welche nicht 
vor ein preußiſches Gericht gehört: — feine angebliche Theilnahme an 
einem Unternehmen gegen den preußiſchen Staat, welche unerwieſen iſt, über 
welche auch die e des allgemeinen Theils nichts Weiteres auf 

„Bezüͤgliches ergeben hat. 

= Was Erſte, die jugendlichen Vorſtellungen von Staat und 
Volk, von Despotie und Widerſtand, wird die reifere Lebenserfahrung nicht 
billigen. Ein Diener des Geſetzes, ein deutſcher Richter wird fie von ſei⸗ 
nem Standpunkt aus mißbilligen. Aber Gegenſtand eines gerichtlichen Ur⸗ 
theils ſind fe nicht. Mit gleichem Recht könnte man wieder anfangen, die 
Tagebücher unſerer ſtudirenden Jugend vor Gericht zu ziehen. Mancher 
unſerer bochgeſtellten Richter mag ſich in den Jahren ſeiner Minderjährig⸗ 
keit etwas über den alten Saß notirt baben: „quod tyrannis resistendum 
est.“ Vor Gericht gebören dieſe Sachen nicht. 8 
Das zweite, was gegen den Angeklagten vorliegt, die eifrige Theil⸗ 
nahme an der Inſurrektion gegen Rußland, iſt mit vollkommen⸗ 
ſter Offenheit zugeſtanden. Der Angeklagte bat mit Rath und That, mit 
Geld und Lebensgefahr daran Theil genommen. Es wird dabei ziemlich 
gleichgiltig fein, ob er als Dolmetſcher, als Adjutant, als Officier d'etat ſich 
betheiligt hat, ob eifrig oder nachläſſig, ob geſchickt oder ungeſchickt, ob er ſich 
nützlich oder unnütz gemacht. Wenn dies hierher gehört, ſo muß die 
ganze Inſurgenten Armee dieſem hoben Gerichtshof vorge⸗ 
führt werden. Es widerſpricht dem Begriff des Hochverraths, es wider⸗ 
ſpricht dem preußiſchen Geſetz, es widerſpricht der Ehre und Würde des preu⸗ 
kitchen Staats, dieſe Inſfurgenten vor ein preußiſches Gericht zu ziehen. Es 
hieße das Poſen als eine tuffüiche Provinz, die königl. peenäiiie Staatsan⸗ 
waltſchaft als eine kaiſerlich ruſſiſche Staatsanwaltſchaft behandeln. Jeder 
Staat hat bereits feine Selbſtſtändigkeit aufgegeben, wenn er das Allerhei- 
Uigſte feiner Strafgeſetzgebung, das Hochperrathsgeſetz zu Gunſten eines frem 
den Monarchen anzuwenden anfing. Es gehört u den demüthigendſten Er⸗ 
innerungen für Preußen, wenn einft der Kater Napoleon verlangen konnte, 
den Major Schill als Hochverrätber zu behandeln. tel Dune liegen außer 
dem Wirkungskreiſe preußischer Geſetze und preußiſcher Gerichte. 

Es bleibt aljo nur das Dritte übrig, die angebliche Theilnahme 
des Angeklagten an einem in Poſen begonnenen angebli⸗ 
chen Unternehmen gegen Preußen. Die Anklage ſelbſt behauptet 
zwar nicht, daß er Komitée mitglied oder Kommiſſar geweſen, aber es ſoll 
ihm eine Art Mitagentſchaft nachgewieſen werden. N 

Unmöglich kann dies dadurch erwieſen werden, daß der Angeklagte mit 
vornehmen polniſchen Familien bekannt und verwandt iſt. Ebenſowenig da⸗ 
durch, daß er im Hotel Bazar logirt hat, in welchem viele aufſtändiſche Polen 
eingekehrt find. Ebenſowenig durch feine angebliche Bekanntſchaft mit 
Krolikowski. a f 

Laſſe ich dieſe Spinnweben bei Seite, fo bleibt an Beweiſen nur übrig 
die Korreſpondenz des Angeklagten mit dem Bibliothekar des Grafen Dzia⸗ 


— — nn 
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chefs an die repolutionäre Regierung in Poſen mit „Lieber Joſeph“ anfan⸗ 
gen, und daß „lieber Joſeph“ aus dieſen Berichten hauptfächlich erfährt, daß 
unausſprechliche Konfuſton und großer Mangel im Lager der Aufſtändiſchen 
errſcht. Die einfache Wahrheit der Sache iſt, daß der Angeklagte Waffen, 
zeute und Hülfe bedarf, um gegen die a Armee zu kämpfen, und daß 
er ſich deshalb an ſeinen Jugend⸗ und Schulfreund, den Bibliothekar Ru⸗ 
ſtejko, wendet, der durch den Grafen Dziglynski ihm offenbar helfen kann. 
Natürlich wußte der Angeklagte, daß eine Organiſation, alſo eine Art von 
Komite zur Unterſtützung des Kampfes im Königreich beſtand. Er wußte, 
was jeder zurechnungsfäbige Menſch im Großberzogthum Poſen im April 
1863 wiſſen mußte. Aber eben deshalb, weil er weder das leitende Perſo⸗ 
nal, noch die Organiſation, noch das Syſtem jener Verbindung kannte, 
adreſſirt er ſich an ſeinen „lieben Joſeph“. Für das, worauf es ankommt, 
die konſpirirende Theilnahme an einer Verbindung gegen den preußiſchen 
Staat, enthält fie nicht den Beweis, ſondern vielmehr den Gegenbeweis. 
Sie beweiſt nämlich, daß alle Verbindung Mankowski's mit den Herren in 
Poſen nur den Zweck hatte, Waffen, Menſchen und Ordnung zu ſchaffen 
in dem inſurrektionellen Kampfe gegen die ruſſiſche Armee. Alles dreht ſich 
um die Mittel des Kampfes in Polen. Ein darüber binausgebendes Unter 
nehmen gegen Preußen iſt mit keiner Silbe berührt oder angedeutet Sie 
beweist, daß der Angeklagte nicht einmal das leitende Perſonal, geſchweige 
denn die etwaigen geheimnißvollen Intentionen der Poſener Verbindung 
kannte. Es ergiebt ſich dies auch daraus, daß im Moment, wo Ruſteito 
verhaftet war, der Angeklagte nicht mehr wußte, an wen er ſich wenden 
ollte. Sein letztes Schreiben an das Komite iſt daher wegen Mangels der 
dreſſe liegen geblieben und ſpäter unabgeſandt bei dem Angeklagten vorge: 
funden worden. Ueberhaupt ergiebt die Korreſpondenz, ich möchte ſagen in 
jedem Sage, daß der Angeklagte außerhalb der 12 ſtand, daß er nichts 
weiter wußte und wollte, als den Kampf im Königreich. Und wenn einmal 
der hohe Gerichtshof Gewiſſensfragen in die Verhandlungen hat einfließen 
laſſen, fo ergeben die Notizen und Promemoxias als feinen geheimſten Ge⸗ 
dankengang unzweifelhaft das Eine: einen bitteren Haß gegen den ruſſiſchen 
Deſpotismus, neben welchem er der preußſſchen Verhältniſſe gar nicht gedacht 
hat. Für ein unbefangenes Urtheil beweiſen alle dieſe Papiere nur, daß der 
Gedanke einer Inſurrektion gegen Preußen dem Angeklagten völlig fremd iſt. 

Ja, es bedarf dazu nicht einmal eines unbefangenen Urtheils, ſondern, 
um mit Napoleon zu reden, nur des ſechſten Sinnes, — des Gewiſſens. — 
Faſt hätte ich berg ſſen, daß noch ein angeblicher Beweis gegen den Angeklag⸗ 
ten vorgebracht iſt, nämlich die Soldaten⸗Inſtruktion, welche die An⸗ 
klage als ein Hauptdokument an ujeben ſcheint. Ich kann darüber ſchließ⸗ 
lich nur Folgendes ſagen: Jede Urkunde iſt zu beurtheilen nach ihrem Zweck. 
Bei einer Soldateninſtruktion, bei einem nothdürftigen Apparat von Kriegs⸗ 
artikeln handelt es ſich nicht um eine Staatsurkunde zum Interpre⸗ 
tiren, ſondern um eine Ordre zum Pariren, Einem Soldaten kann 
man nur ſagen, daß er einem großen Zweck oder einem großen Seriegsheren 
dient, 5 rechtmäßigen Obern zu gehorchen, daß er bei der Fahne zu bleiben, 
ſeine Sachen in Acht zu nebmen hat. Dies Nothwendige enthält die In⸗ 
ſtruktion und zwar mit einer Umſicht ausgedrückt, welche einen Verfaſſer ver⸗ 
räth, der mehr als eine Kompagnie zu führen verſteht. Die Anklage meint, 
es hätte den Soldaten in dieſen Kriegsartikeln geſagt werden müſſen „Du 
kämpfſt für ganz Polen, aber NB. nur für das Polen bis zur Prosna, bis 
zum 50. Grad nördlicher Breite u. |. w.“ Du kämpfſt für dein Vaterland 
und deinen Glauben, aber NB. nur im Königreich Polen. Im Bezirk von 
Galizien, Poſen gelten andere Verhältniſſe u. ſ. w. In Kriegsartikeln ift 
kein Platz für u Wenn und Aber. Aus demſelben Grunde, aus wel- 
chem man den Soldaten nicht auf die Verfaſſung vereidigen kann, konnte auch 
5 3 keine politiſchen Reſtriktionen und Reſervationen 
enthalten. 5 g : 

Das Beweisſtück leidet aber noch an einem ſehr bedenklichen Schaden. 
Hat der Angeklagte dieſe Inſtruktion gemacht? Nein! Hat der Angeklagte 
dieſe Inſtruktionen gebraucht? Nein! Hat irgend Jemand dieſe Juſtruk⸗ 
tion autoriſirt oder gebraucht? Nein! — Aber, ſagt man ung, der Ange⸗ 
klagte hat dieſe Inſtruktion für zweckmäßig gehalten; er hat 

ebeten Diele oder eine ähnliche Inſtruktion ihm zu erthei⸗ 
en; es iſt dies zwar nicht asimeben, aber wenn es geicheben 
wäre, jo würde ſich eine ähn lautende Inſtruktion mit 
einiger Nachhülfe wohl als auf Preußen zielend interpre⸗ 
tiren laſſen. Wir leben zwar in einer Aera der Interpretationen, aber 
dieſe Art der Auslegung ift vor Gericht doch noch ungewöhnlich. Dieſer 
abortive Embryo einer gebraucht werden könnenden und interpretirt 
werden mögenden Inſtruktion mag vor ein Gewiſſensgericht pro saluta ani- 
mae 800 dad nicht aber vor einen preußiſchen Gerichtshof. 

Ich habe nichts weiter gethan, als die Beſtandtheile dieſer Anklage aus⸗ 
einander zu nehmen. Der einfache Kern iſt, daß der Angeklagte mit Eifer 
egen die ruſſiſche Regierung im Königreich Polen gekämpft hat. Um die⸗ 
25 wahren Kern iſt ein unwahres Scheingewebe eines angeblichen Unter⸗ 
nebmens gegen Breiten t de Der einzige Beweis dafür, die Kor⸗ 
reſpondenz mit Ruſtejko, ergiebt vielmehr den Gegenbeweis. Der Angeklagte 
war Akteur gegen Rußland, nicht aber Agent eines Unternehmens gegen 
Preußen. Ich glaube nicht, daß man mit ſolchen Spinneweben einen Men⸗ 
ſchen 1¼ Jahr festhalten kann. Er würde willig das Loos feiner Mitange⸗ 
klagten noch einige Monate theilen, wenn nicht ſein Geſundheitszuſtand den 
bieſigen Aufenthalt in rauher Jahreszeit gefährlich machte. 

„Dies ſind die Rechts- und Beweisgründe, aus denen ich den hohen Ge⸗ 
richtshof bitte: die vorläufige Entlaſſung Drehe diefe bewilligen. 

Staatsanwalt Adlung; Ich widerſpreche dieſem Antrage, infofern 
nicht Geſundheitsrückſichten die Sntlaflung es Angeklagten erfordern. Die 
Anklage geht von dem Standpunkte aus, daß das Unternehmen, der Kampf 
gegen Polen, ſchließlich den Zweck hatte, die Provinz Poſen von Preußen 
loszureißen. Der Angeklagte iſt ein Preuße, hat in Preußen den Aufſtand 
befördert und eine bedeutende Rolle bei dem Aufſtande geſpielt. Wenn hier 
geſagt wird, daß feine Theilnahme nicht nach den Berichten beurtheilt werden 
könne, jo muß ich doch darauf binweiſen, daß die Berichte gewiſſermaßen offi- 
ciell und für das Komite beſtimmt geweſen find. Daß die Adreſſe nicht an 
das Komité gerichtet geweſen, mag in einer Inſtruktion feinen Grund haben. 
Man kann daraus folgern, daß Ruſteiko jedenfalls in naher Beziehung zu 
dem Komite geſtanden hat, und wenn eine jo hervorragende Thätigkeit 
des Angeklagten dargethan iſt, fo iſt kein Grund vorhanden, ihn feiner Haft 
iu entlaſſen. Ueber die Frage, was das Endziel des Unternehmens geweſen, 
ann heute nicht diskutirt werden. Es muß dem Beſchluſſe des Anklage 
Senats Rechnung getragen werden. — Prof Gneiſt: Dem Gerichtsbofe liegt 
ein ganz anderes Materlal vor, als dem Anklage⸗Senate und hat derſelbe 
auch ſchon früher die Beſchlüffe des Anklage⸗Senats modifieirt durch Ent⸗ 
laſſung der Angeklagten. Ich will nur bemerken, daß der Angeklagte bereit 
iſt, eine Kaution von 3000 Thlr, zu ſtellen. 5 

Die Berathung des Gerichtshofes über dieſen Antrag wird mit der 
Pauſe verbunden. Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärt der Präſi⸗ 
dent, daß der Gerichtshof den Antrag auf Entlaſſung des Ange⸗ 
klagten v. Mankowski abgelehnt habe. Es erfolgt hierauf noch 
das Verhör der Angeklagten Fürſten Czartoryski und Radziwill. Ueber 
daſſelbe werden wir morgen berichten, — Der Beſchluß über den Antrag des 
Rechtsanwalts Jan ecki auf vorläufige Freilaſſung des Fürſten Czartoryski 
wird vom Gerichtshof bis morgen vorbehalten. 3 

7 0 Sitzung ſchließt um 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen, Dienſtag, 
9 Uhr. 


Vermiſchtes. 

* Der in Zurich erſcheinende „Weiße Adler“ meldet: „Dem Ber 
vollmächtigten der Nationalregierung in Paris wurden von Leipzig fünf 
Thaler eingeſandt, welche Julia Wienbrack, die vierzehnjährige Tochter 
eines ehrenwerthen leipziger Bürgers, für die Sache Polens geopfert. 
So klein dieſe Summe, ſo iſt ſie doch ein wahrhaftes Opfer; denn 
ſie iſt der Erlös für das herrliche blonde Haar, welches das junge 
ns auf den Altar des Mitgefühls für die unglückliche Nation 
niederlegte.“ - 

* Am 7. d. M. find durch eine Exploſion in einer Kohlengrube bei 
Shields acht Menſchen ums Leben gekommen. 

*[Zeitungs⸗Kurioſitäten.] Ein Korreſpondent der „Times“, 
welcher auf einer Rundreiſe durch Deutſchland begriffen zu ſein ſcheint 
und unlängſt aus Hannover ſchrieb, ſchreibt heute aus Braunſchweig, 
daß dort eine große Unruhe herrſche (I); man fürchte nämlich, das Land 
ſei beſtimmt, von Preußen verſchlungen zu werden. Mit Wehmuth denkt 
der Korreſpondent, daß eine ſo edle und herrliche Stadt möglicher Weiſe 
zum „obſturen chef-lieu einer obſturen Provinz herabſinken werde“. 
Die Brannſchweiger würden verhandelt werden wie eine Heerde Schafe, 
ohne daß man ſie ſelber frage. Und dies werde geduldet von denſelben 
Deutſchen, die ſolches Geſchrei darüber erhoben, weil Schleswig⸗Holſtein 
unter „däniſchem Joche“ ſtand! Aber ſeit der „Opferung Dänemarks“ 
ſei in Deutſchland Alles möglich! — Es giebt unter den engliſchen 
Zeitungskorreſpondenten ſehr gute Beobachter und fachkundige Publiciſten, 
aber auch ſehr viele unglaublich wunderliche Käuze. — Ein Bericht⸗ 
erſtatter eines liberalen Morgenblattes ſchilderte vor einigen Tagen den 
herzlichen Empfang, der ihm bei einem polniſchen Gutsherrn im Poſen⸗ 
ſchen zu Theil geworden war. Man trank Thee und ſeine Sympathie 
ſtieg auf den Siedepunkt. Die Polen (rief er) find keine kaffee⸗, ſondern 
eine theetrinkende Nation, was ſie uns Engländern ſo nahe bringt! Er 
hatte vielleicht vergeſſen, daß die Ruſſen und die Chineſen größere und 
ältere Theetrinker ſind, und daher den Engländern noch wahlverwandter 
ſein müſſen, als die Polen. 

* Newyork, 10. Auguſt. Die Steuer auf Streichhölzer iſt 
hier ſo bedeutend, daß ökonomiſche Leute bald wieder zu Feuerſtahl und 
Zunder ihre Zuflucht nehmen dürften. Dem neuen Steuergeſetz zufolge 
muß jedes Büchschen Streichhölzer mit einem Stempel verſehen ſein, 
deſſen Betrag ſich nach der Anzahl der Hölzchen richtet, die es enthält. 
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Der entſprechende Stempel darf nicht im Ganzen auf das Packet, das 


eine Anzahl einzelner Büchschen oder Düten enthält, angebracht werden, 
ſondern jedes einzelne Dütchen muß den Stempel tragen. Dadurch wird 
ſich der Detail⸗Preis eines Büchschens Streichhölzer auf 2 Cts. erhöhen, 
während man noch vor Kurzem zwei für 1 Ct. erhielt. 

* (Heilung der Rotzkrankheit der Pferde.] Ercolani 
und Baſſi verſuchten arſenikſaures Strychnin gegen Rotz und kamen zu 
folgenden Schlüſſen: 1) die Heilbarkeit des nicht veralteten Rotzes durch 
arſenikſaures Strychnin ift theoretiſch und praktiſch bewieſen; 2) das 
arſeniklſaure Strychnin und Chinin verſpricht in beſonders ſchweren 
Fällen von chroniſchem Rotz bei Maulthieren und Pferden günſtige Re 
ſultate; 3) das nach der Methode von Chiappero bereitete doppelarjenif‘ 
ſaure Strychnin iſt das beſte Mittel gegen chronischen Rotz und Wurm, 
Verſuche in Wien und Lyon ſind zunächſt abzuwarten. 

Angekommene Fremde. 
Vom 13. September. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hirſetorn aus 8 f 


Strauß aus Mainz, Elkus aus Platow, Kunze aus Magdeburg, 
Brockhoff und Ferber aus Leipzig, Rittergutsbeſitzer Sperling aus 


Kikowo. 
STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Lieutenants v. Maltitz, v. Wobele, ö 


Haherſtrom, v. Prondzynski, Saliſch, v. Prittwitz, v. Brandl, 
die Premierlieutenants v. Gelborn, v. n e 5 
mann v. Normann aus Oſtrowo, die Kaufleute Klein aus Paris 
und Uhden aus 5 Bablmeifter Eckert aus Oſtrowo. 
HOTEL DU NORD. Hauptmann Mentzel aus Glogau, die Nittergutsbeſitzer 
v. Skarzunski aus Sokolniki und v. Berendes aus Smielowo. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Meißner aus Kaezlin, die Kauf“ 
leute Hentſchel aus Dresden, Laer aus Bielefeld, Wolff aus Stettin, 
Cohn aus Schwerin a.“ W., Berner aus Breslau, Buch aus Feinste 
und Höbnig aus Berlin, Hüttenbefiger Stentz aus Gleitwig, Nieule⸗ 
nant Treu aus Santomysl, Oberſt v. Maſſow und Ofſonde 
v. Jarotzki aus Poſen, Poſt⸗Expedient Franz aus Oſtrowo, Frau 
Oberamtmann Buſſe aus Mockſch. 
OEHMIG’S HOTEL DE TRANCE. Lieutenant Moſig aus Kempen, Gutsbeſibet 
v. Szezaniecki aus Charbowo, die Kaufleute Burkhardt aus Breslau, 
9 aus Birnbaum, Leopold aus Dresden und Hoffmann 
aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Langner aus Kobylin, Landwirth v. We 
ſierski aus Modliſzewko, Frau Jewaſinska aus Koen. Hotelier 
5 aus Krotoſchin. > 5 ö 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Pawlowice, Moraczeweli 
aus Lednagora, Dobrzycki aus Baborowo, Frau Otocka aus Goo, 
lewo und Roznowski aus Sarbinowo, Probſt Roznowski aus 


Kaminiec. 8 - f i 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Zakrzewski aus Cichowo, Iwiondft 
aus Schürzig und Napieralowicz aus Lechlin, Rittergutsbeſi 
Koffer nebſt Frau aus Kokrzynowo, Rentier Reinſch aus Arnswalde, 

rchitekt v. Moraczewski aus Berlin, Offizier Freiherr v. Se 

aus Wut Burger Turbanski aus Wreſchen, die Kaufleute Land“ 
mann nebſt Frau aus Neutomysl und Joſeph aus Pleſchen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger Topolski aus Trzek. 

KEILER s BOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Frau Bradt, Fränl: 
Landek und Tauchert aus Wongrowitz, Buſchke aus Obrzucko, He 
mann sen. und Jun. aus Skarbofzewo, Cohn aus Wongrowitz, Qug 
tiermeiſter und Grätz aus Grätz und Gebrüder Meyer aus Jaſſi 
Gerichts⸗Sekretär v. Wilezewski aus Grätz, Photograph Haller aus 
Schrimm, Brennerel⸗JAuſpektor Roſenthal aus Schokken, Wi 
ſchafts⸗Inſpektor Malerowicz aus Bargem, Frau Meyer nebſt Sobn 


aus Buk. 
EICBORN’S HOTEL. Freiſchulze Buſſe aus Kowanowo, di Mar“ 
cus aus Kolo, Goldſtein aus Potsdam u. Sotolomet, nu Wiesel 
DREI an 1bettot Kubn aus Ludom, Fleischer Günterberg aus 
. 


lynski. Das Sonderbare it nur, daß dieſe angeblichen Rapporte des Stabs⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


können, und daß wir von denſelben gegen Er⸗[Tdolphi gehörige 
ſtattung der goal auch Abſchriften zu er⸗ re a 


erforderlich. 
Zu dem auf 


Bekanntmachung. 


i Domainen-Vorwerken Kar⸗ 
al 1 gelt und Brodyuth beſtehende 
Domaine Karſchauim Kreiſe Nimptſ eine 
Meile von Strehlen und 6 Meilen von 


Vormittags 11 


en 145 Ruten, worunter 2537 Morgen 
15 ONutben Acker und 609 Morgen 211) RNu⸗anderweiten 
then Wieſen, ſoll auf 18 Jahre, von Johanni 
1805 bis dahin 1883, im d 


der Pacht ift ein Vermögen von 40,000 Thlr. 


den 8. Oktober d. J. 


u 
re 


1 hr ür di Steuern 
res- in unſerem Amtsgebäude (Albrechtsſtr. Nr. 31) Abtheilung für direkte a 
jau entfernt, mit einem Areal von 3392 Mor⸗ vor dem Domainen⸗Departementsrathe, 
Regierungsrath v. Struenſee, anberaumten 

Bietungs⸗Termine laden wir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die 
5 er öffentlichen Berpachnage Bebingungen und Licitations⸗ 

ſeitation verpachtet werden. Das Pachtgelder⸗ regeln ſowohl in unſerer Regiſtratur, als auch 
kinimum beträgt 9000 Thlr.; zur Uebernahmelauf der Domaine Karſchau eingeſehen werden 


theilen bereit find. 2 
en den 15. Auguſt 1864. 


Rönigliche Regierung, 


und 
ſehenden 


Do⸗ 


mainen und Forſten. 
v. Merckel. 


Vothwendiger Verkauf. 

Nönigl. Kreisgericht zu Samter, 
am 27. Februar 1864. 

Das dem Major z. D. Julius von Ru⸗ 


ex 


geſchätzt auf 52,314 Thlr. 15 
gr. 7 Pf. zufolge der 8 Hypothekenſchein 
Bedingungen in der Negiftratur einzu⸗ den am 
Taxe joll 
am 19. Oktober 1864 
Vormittags 10 Uhr 
an az Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht ST ihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern N 
ben ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſta⸗ 
tionsgerichte zu melden. 


adelige Rittergut Baho- Bekanntmachung. 


15. September c., 

von Vormittage 9 uhr ab, e 

auf dem Kanonenplatze 30 Stück ausrangin⸗ 
Pferde meiſtbietend gegen gleich baare Bez 
ung verkauft. 2 

Das Kommando des Train 


Bataillons 5. Armee-Korps. 
(Beiage.) 


efriedigung ſuchen, ha⸗ 


Von dem unterzeichneten Kommando wer 


Zu 


{ Beilage zur Poſener Zeitung. 


50 H 5 Mehrere Tauſend alte Dachſteine find zu Beleta 

derbit und Winteraufenthalt verkaufen : Hanklen 28. auch getheilt zu verm. Langeſtr. 7. ie. 
ür Hals“, Bruſt⸗, Unterleibs⸗, Nerven, Echte Haarlemer und Berliner in Laden, 
— 5 5 g 0 : Nheuma- und Gicht⸗Kranke, in der mit Bl 1 b | 
anichei „ 24. Berlin. gezeichnet, enthaltendſallem Komfort gut organifirter Krantenpflege umenzwiebeln. 
Geinend Betten und Wüſche. ausgeſtatteten Anſtalt. Zimmer, Speiſeſaal, Verzeichniſſe gratis, empfiehlt 
Fife h Theil der Landstraße von Rogaſen nach Glasſalon (130° lang, mit exotiſchen Gewachſen die Runft⸗ und Handelsgärtnerei und 

lehne innerhalb der Feldmark des Domal⸗dekorirt), Brunnen⸗ und Badeanſtalt, Meierei, Saamenhandlung von 
Fuporwerks Groß⸗Kroſzyn ſoll mit Sauer⸗ ſtehen in gleichmäßig erwärmter Verbindung. 8 A 9 
Gaſchbdumen bepflanzt, werden und ſoll die Gewiſſen Formen von Bruſt⸗ und Herz⸗ Heinrich Mayer. 
0 anzung an den Mindeſtfordernden über⸗ leiden, Aſthma, Blutarmuth, Schwer⸗ Königsſtraße Nr. 15 a. und 6./7. 
Sen werden. Zu dieſem Zwecke wird amſhörigkeit, bietet das vneumatiſche Kabinetf 4 Dionnerſtag ne: 
i 0. d. Mts. Vormittage um 9 Uhr fein Mittel mit glänzenden Heilreſultaten.] J del 10 8 3 8 
u Amts bauſe zu Groß⸗Kroſzyn ein Lizita⸗[Nerbenkranken und Gelähmten wird den 15. September 
ons Termin abgehalten werden. . durch Indnetions- und konſtanten Strom 

le Bedingungen werden im Termine be⸗ möglichſt fichere Heilung. Der Klinik für 4 N 

N gemacht, ſie können aber auch vor dem] Krankheiten der Luftwege (Naſe, Hals, Bruſt), Uetzbrucher Kühe und Kalbe 
gane beimunterzeichneten Baubeamten ein- des Herzens, der Gehörorgaue, und dem zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl. 

5 Juhalatorium ſtehtDr. Ed. Levlastein Hef. BP. Hamann, Viehhändler. 


244. Dienſtag, 
Polizeiliches. 


en 12. Sept. als muthmaßlich geſtoblen in 
ch ag genommen; Ein Bad von roher Lein⸗ 


Zeitung, au 3 
Neueſtraße 5. iſt ein Keller nebſt angren⸗ zur Stütze der 9 
zenden zwei Zimmern (zu jedem Geſchäft ſich Verlangen Kindern den 1. Elementar⸗Unterricht 
eignend) zu vermiethen bei 

2. Zudeꝶ q. Comp. 


Friedrichsſtr. 19, 2 Tr., 2 möbl. St. zu verm.] Wittwe mit ſanftem Charakter und einem dis⸗ 


Markt Nr. 89. find im 2. Stock verfchiedene[poniblen Vermögen geneigt fein, einen jum- 
Wohnungen von Michaelis c. zu vermiethen. 5 (Zimmermeiſter von angenehmem 
U 


Neuſt. Markt 6., Beletage, iſt eine große 
herrſch. Wohnung, auch Stallung ꝛc. zu verm. 
Wohnung, zweiten St., vorn heraus, von? trauensvoll gebeten und dieſe unter 


b K fich 
ein großer Transpor 


en werden. g Sr, 0 
oſen, den 6. September 1864. täglich von 1—5 vor. Konſultationen der ber Mei 

1 Schinkel, Bauratb. re met Pe ot: det 7 e * 5 Mer fi 
gr 4 nn es Unterzeichneten. Meldungen nimmt das] "ie 2 

Ant; Bekanntmachung. [Huren der Anſtall an. Berlin. Schone, apiſſerie⸗ un Poſamen Il 

Mhieſigen Progymnaſium, de ſen Klaſſen, berg. Maison de same. Dr. Ed. Lein- waaren⸗ Geſchüft, 

N * 8 das ich Mitte dieſes Monats Breslaner- 
Diejenigen Herren, die ihre Pferde zumfſtraße 22. hier eröffne, empfehle ich ergebenſt 


Fa bis Secunda inkl., den entſprechenden es. 
di Men eines Gymnaſiums gleichſteben, ber 
Zureiten geben wollen, mit denen ich auch einem geehrten Publikum. 
Poſen, im September 1864. 


Au das neue Schuljahr 
onnerſtag den 6. Oktober c. ſchon Rückſprache genommen, werden freund⸗ 
lichſt erſucht, ſich recht bald bei mir zu melden. Anna Pfeiffer 


Un meldungen neuer Schüler nimmt der ſlichſt 
Gleszeichnete in den Tagen vom 3. bis 5.] Poſen, den 13. September 1864. 
m aid in den Vormittagsſtunden entgegen; 


S 0 Eine bis zwei in gutem Zuſtandeſ ! 
„Stallmeiter. ___ (befindliche engliſche Drebrolſen wer 

8 den zu kaufen geſucht. Offerten, bezeichnet. 
Einen guten Flügel vermiethet J. 10. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


r ) Wilhelmeftr, Nr. 9. ſtebt eine 
Maiwald, Markt 54. noch gut erhaltene Waſcherolle billig zum 


e Se Verfauf. D 
Pertige Düten 


in allen brauchbaren Größen bis / Centner Gewichts⸗Jubalt, von guten haltbaren 
Papieren, empfiehlt zu billigeren Preiſen wie die bisher von anderen Fabriken an 
gebotenen, und hält davon ſtets Vorrath 


die Düten⸗Fabrik 
* * m 
von Salomon Lewy in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 21. 
N. Aufträge auf beſondere Sorten oder mit Firma werden innerhalb 
einiger Tage effektuirt. 


v. Kondratoweiez, 


ranko. 


Wee nachweiſen. ee 
ne 


ein meine Schule, Wronkerſtraße Nr. 4. eine ia 


2 


b len des Gymnaſ. u. d. Realſch. tüchtig vor⸗ 

laschen für die mittlern Klaſſen 
der Töchterſchulen und das bürgerliche 
W Auf weibliche Arbeiten wird großes 
5 icht gelegt. A. Eiche, Rektor. 
Nm. Lewinski, gepr. Lehrer der 
Sprache in Berlin, Neue Schönbauſer⸗ 


: ſe F 
0 Nach lan Reſt der Weinvorräthe aus dem 


leſte a 


ben 


San D mas. 
Neujahrskarten und Briefbogen 


mit deutſchem und hebräiſchem Texte, in größter Auswahl empfiehlt billigſt 
die Papier- und Tabakhandlung 


von Salomon Lewy, Breiteſtr. 21. 


baare Zah⸗ 
ttionstommiſſarius. 

ungen jeder Größe, 
Herrſchaften bis zu 20,000 


Aus Bielefeld 


ging nachſtehendes geſchätztes Anerkennungsſchreiben an den königlichen Hoflieferanten 


fr 
©. WW. Betlach in Bromberg. 


Ein Steindrucker, ſolide und in feinem 
indet ſogleich einen Plaß bei 

V. Hellue in Bromberg. 
Junge Mädchen, im Nähen und Schnuren 5 
geübt, finden Beſchäftigung Mühlenftraße 16- [gebeten, ihn gegen Erſtattung der Koſten Waſ⸗ 
eine Treppe hoch. 


Fache geübt, fi 
C. | 


Bei dem bevorſtehenden Ablauf des Quartals lade ich zum Abonnement 
auf die in meinem Verlage täglich zweimal erſcheinende 


ergebenſt ein. 

Die in ſteter Ausdehnung begriffene Zeitung, für welche unbedingt tüchtige 
EEE - 2 und bewährte Arbeitskräfte thätig ſind, vertritt in entſchiedener Weiſe die Intereſſen 
der liberalen Partei, bringt gediegene, die Zeitfragen klar beſprechende Leitartikel, 
ferner Berliner Korreſpondenzen, eine vollſtändige Ueberſicht der politiſchen Ta⸗ 
gesereigniſſe, ſo wie der parlamentariſchen Verhandlungen und intereſſante Feuille 
tons. — Nicht minder widmet das Blatt allen Stettiner Vorkommniſſen, vor⸗ 
zugsweiſe den ſtädtiſchen Angelegenheiten und dem Vereinsleben ihre volle Auf⸗ 
merkſamleit und iſt durch zahlreiche Korreſpondenten in der Provinz in den Stand 
geſetzt, auch von allen dortigen Vorgängen ſchleunige Mittheilung zu machen. 

Der Abonnementspreis hier, exkl. Botenlohn, beträgt 1 Thlr., in ganz 
Preußen bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. pro Quartal. 

Stettin, im September 1864. 


Stuben, Küche u. Zub. Wronkerſt. 14. zu verm. in der Expedition der Poſener Zeitung entge⸗ 
Königsſtraße 19. iſt eine Parterrewohnung gengenommen. 

nebſt Stall zu 5 Pferden vom 1. Oktober ab 0 

zu vermiethen. 


BEE EI TREE 9 * as 

Kompagnon⸗Geſuch. denſtraße Nr. 1, eine Treppe boch. 
Für ein ſehr rentablesGeſchäft wird ein Kom⸗ 2 N l 
bagnon mit einer Einlage von 400 Thlen. öisſſchen Sprache mächtiger Büreangebülfe kann 
600 Thlen. geſucht. N 

hedition der Ztg. entgegen unter C. + 104. 
Ein Lithograph kann zum 1. Oktober c., N 
auch sogleich, bei mir eintreten. Proben er- Schußmacherbandwerk erlernen will, finder ein 


Ein geſchicktes Stubenmädchen mit guten 
Zeugniſſen wird zum 2. Oktober geſucht: Lin⸗ 
Ein im Polizeifache geübter, auch der polni⸗ 


eſſen ni je Er⸗ bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Gollancz 
2 A 8 
Abreſſen nimmt die Ex⸗ſſofort oder zum 1. Oktober c. eintreten. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher das 


Unterkommen beim 
Schubmachermſtr. Ke, Alt. Marlt 84. 


Verloren eine goldene Broche mit weißem 


ſzkowo bei Miescisko iſt vakant. Gehalt 80] Stein. Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 
Briefe werden franko erbeten. Auchſſelbe Sapiebaplatz 7. im Schanklokal gegen 


ſcha ſangemeſſene Belohnung abzugeben 

YS Bes 1 4 So 
my nerhund, auf den Namen 
ns Karo börend, ist Sonnabend 
entlaufen. Der Finder wird 


> 
S 


ſerſtr. 17. im Komtoir abzuliefern. 


Pommerſche Zeilung 


BKwald Gentzensohn. 


x 


Itergüter, Morgen in der Provinz 
Hauſer in der Stadt Poſen weiſt zum 
uf der Unterzeichnete nach; auch erbittet 
5 ſich Anſchläge von zu verkaufenden 
8 Vier. und Häuſern. bin BER 
* har dt, fi. Ritterſtr. 7. 
rut mehrere reelle Käufer, welche ſich im 

zogthum Poſen ankaufen! wollen und welche 


20,000 


* Anzahlung von 15 — 2 
der leiſten können, ſuche ich Güter von 
In —1000 Morgen und er 


un wit die geehrten Beſitzer, welche verkau⸗ 
ty Mlen, hierdurch zu erſuchen, mir ver⸗ 
rin voll deren Gutsanſchläge einzuſenden, 
die Beſichtigung erfolgen fol: 
Der Kaufmann 


H. Stern jun., 


t Schmiedebrücke 64/65. 
ſeeslau im September 1864. __ 
nein in hieſiger Stadt in der Poſtſtraße ber 
eie Dveiſtöckiges maſſives Haus, worin 
abren ein Putz und Konfektions⸗ 


Herrn Johann Hoff, Neue Wilbelmsſtraße 1. in Berlin, ein: 5 j 
„Nachdem ich Ihr ausgezeichnetes Geſundheitsbier bereits mehrfach in meiner 
Familie mit günſtigem Erfolge angewandt habe, gab ich daſſelbe einem ſeit drei Mo⸗ 


naten allem Anſcheine nach an der Abzehrungskrankheit csensen armen 
Tiſchler, der ſeit der angegebenen Zeit vor Schwäche nicht mehr arbeiten konnte, 
und mit ſeiner Familie nur noch von mildthätiger Unterſtützung lebt, als Stär⸗ 


kungsmittel, und bereits nach Verbrauch einer Anzahl Flaſchen zeigte ſich eine 
ſolche merkliche Veränderung, daß zu hoffen ſtebt, der Erkrankte, welcher in ſeinen ge⸗ 
ſunden Tagen ein tüchtiger und fleißiger Arbeiter und einziger Ernährer feiner Familie 
war, werde bei andauerndem Gebrauch Ihres Geſundheitsbieres ganz wieder herge⸗ 
ſtellt und arbeitsfähig werden — — 


anzuzeigen. 


Delins, Major a. D.“ 


Die Niederlage des obigen Malzertrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Dampf. 
Brauerei und Mälzerei des königl. Hoflieferanten Herrn Johann Nor auf 
der Neuen Wilhelmsſtraße in Berlin befindet ſich in Poſen bei 


Louis Pulvermacher, 


Wilhelmsplatz Nr. 12. 


Neuftädter Markt Nr. 3, eine Treppe hoch,] Gerberſtraße 5. Parterre rechts ift ein mö⸗ 
ift, eine zweifenſtrige möblirte Stube zu ver- blirtes Zimmer zu vermiethen. ’ 
mietben. Inafle: 2 ] Ein elegantes eee ns 
t mit beſte Kränzelgaſſe Nr. 34. find zwei Laden vomſvorn heraus im erſten Stock iſt möblirt oder 
| 1 Fan e Bohr: 1. Oktober c. zu vermietben. Waſſerſtraßeſ unmöblirt gr. Ritterſtr. 14. von 1. Oktober ab 

r v 8 Nr. 5. zu erfragen. zu vermiethen. Näh hierüb. St. Martin 55.1 T. 


erkaufen. Das Nähere erfahren Käu⸗[Ner. 2 8 . ͤ———— er 2 7 
mir ſelbſt. Das Näbere erfah 8 Graben Nr. 5. tft ein Holzplatz zu vermie⸗] Eine Giebel⸗Stube, Sonnenſeite, iſt vom 


Moritz Mütter. [Nr. 18., A. Mann. miethen Berdychower Damm Nr. 6. 


Wetter: Regen. 25 
Roggen niedriger, p. Sept. 284 Br. 1 Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 283 
Br., 1 Gd., Okt.⸗Nov. 281 bz., Nov.⸗Dez. 29% Br., 6855 Dez. 1864⸗ 


5 Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 13. September 1864. (Wolffis telogr.Büreau.) 


Not. v. 12. Hot. v. 12.] Jan. 1865 29 Br., ++ Gd., Frühjahr 1865 314 Br. u. Gd. 
feſt. e ME. : ; Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 18,000 Quart, p. Sept. 
. 331 337 Septbr.⸗Oktbr. .. 11 | 12 13—½ w Gd., m Br., Okt. 135 Br. u. Gd., Nov. 13% Br. u. Gd., Dez. 
i So ftbr 2 ii 945 unbede — 1258 125 | 134 Br. u. Ob, Jan. 1865 13 Br. u. Gd. Febr. 1865 134 Br., 5 Gd. 
urs 8 345 [Fondsbörſe: matt. | — — 
tus. feſt | Staatsidnldicheine . 894 | 89% Produkten - Börfe. 
bt. . 145 | 14 [Neue Poſener 4% 5 5 2 
br Okibr 131 13% Pfandbriefe 951 961 Berlin, 12. September. Wind: W. Barometer: 28˙. Thermo⸗ 
Mai... 145 14 ½.Polniſche Banknoten 79 781 meter: früb 10. Witterung: leicht bewölkt. i 
beſſer. | | Obſchon im Beginn des heutigen Marktes eine feſtere Stimmung für 


Roggen ſich Eingang zu verſchaffen ſuchte, trat doch ſehr bald von Neuem 


Stettin, den 13. September 1864, (Harcuse & Maass.) entſchiedene Verkaufsluſt hervor und führte einen ferneren Rückgang der 


Ber Not. v. 2. Mot. v. 12.] Preiſe, zugleich aber auch einen leidlich regen Verkehr auf Termine berbei. 
br. Weichend. f Nüböl, flau. 5 5 Mit Waare geht's nicht beſſer, obſchon man ſie billiger erſtehen kann. Ge⸗ 

ir. 544 | 55 Ferptbr „ Oktbr. .. 11} 11 kündigt 11,000 Str. Kündigungspreis 334 Rt.. ; 
„Novbr 544 55 [ Avril⸗Mai . 12 | 12% Ruüböl ift in Folge fortgeſetzt ſtarker Realiſationen, welche die täglich 
ee 56 | 5% Spiritus, niedriger. 47 erneuten Kündigungen erzwingen, beute wieder anſebnlich im Wertbe ger 
Septbr.⸗Oktbr. . . 133 | 188 wichen und ſchließt auch zu den ſchlechteren Kurſen kaum feſt. Gekündigt 

8 32} 338 | Oktbr.⸗Novbr.. . . 135 131 2300 Str. Kündigungspreis 1145 Rt. 2 

321 | 338 Frübjabtr 138 14 Spiritus bat ferner weichende Richtung verfolgt, wurde beute auch 
3 345 351 ziemlich rege gehandelt. Gekünd. 100,000 Quart. Kündigungspreis 132 Rt. 


eizen ohne Kaufluſt. et ma : 

afer effektiv billiger käuflich, Termine flau und niedriger. Kündi⸗ 
gungspreis 22 Rt. 

Reg en (5.2000 Bid. tote 1 dad. Fl l did a d g, Gebr 

oggen (p. : .) lolo 1 Lad. 81/825fd, 335 Rt. bz. » 

33} 4 90 di b3., 33} Br., 33 Gd., Septbr.⸗Oltbr. do, Oktbr.⸗Novbr. 


Kaufmännische Vereinigung zu Pofen. 
Geſchüftsverſammlung vom 13. September 1864, 


| a ener 40 9 61 Br., do, Rentenbrieſe 96 
„ Mulniſche of = r + Br., do. Rentenbrieſe 96} 


Eugenie mit dem Kreisrichter Herrn W. 
Kaiſer zu Schroda erlaube ich mir ergebenſt 


chroda, den 11. September 1864. 
Emma Roeder geb. Steinbert. 


et 5 ’ 

Meine Verlobung mit Fräulein Clara Lambert's Garten. 
Roeder, Tochter des verſtorbenen Kreisge⸗ 
richts Raths Roe der hierſelbſt, zeige ich hier ⸗ 
mit ergebenſt an. 

Schroda, den 11. September 1864. 


Heute früh 8 ¼ Uhr ſtarb nach ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater und Urgroßvater, 
der Kaufmann Lewin Walſch im 79. 
Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men um ſtille Theilnahme bittend 


Die Beerdigung findet morgen den 14. 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Breiteſtraße Nr. 21., ftatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

ö enſeit Todesfälle. Garteninſpektor L. Schoch in] ftattfinden. 
werin a. „W., im September 1864. then; näheres darüber ertbeilt, gr. Gerberſtr.] 1. Oktober d. J. für 30 Thlr. jährlich zu ver⸗] Wörlitz, Gymn. Direktor Held in Schweidnitz, 
| Lieut. Hans v. Kall in Gr. Katz bei Danzig, 


Familien „Nachrichten. General- Major z. D. Baron v. Eberſtein in 
Statt beſonderer Meldung. 0 bei Bonn, Frau M. v. Rundſtedt in 
Die Verlobung meiner Tochter Clara] ungen. 


Thealer - Anzeige. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die auf 
heute angekündigte Benefizvorſtellung für Frau 
Müller nicht ſtattfinden. 


Mittwoch den 14. September 
Konzert (47er Kapelle.) 
Zur n mut: Sinfonie A la turka 
von Romberg, Duv. Anacreon von Cherubini, 
Erlkönig von Schubert x. Anfang 5 Uhr“ 
Entree 2½¼ Sgr., von 7 Uhr 1 Sgr. 

E. Muscheweyh. 


Volksgarten. 
Mittwoch um 5 Ubr Konzert. (1 Sgr.) 
Eberſtein. 


Volksgarten. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen wird das 
für heute angekündigte 


Monſtre⸗Konzert 
erſt W Dienſtag, den 20. September 


W. Kaiſer, Kreisrichter. 


die Hinterbliebenen. 


adeck. Eberſtein. Stolzmann. 
Zikoff. Arbeiter. 


33} 4 33} bz, u. Gd. 338 Br. Nopbr.⸗Dezbr. 34% a 331 bz. Frübjabr 35 
a 347 bz. u. Gd., 348 Br., Maf⸗Juni 354 a 354 13 t 

e e 

afer (p. 12 ) lofo 225 8 2 „poln. 24 Rt. a n 

bz., a 22 Rt. nominell, Septbr.⸗Oktbr. 05 2 213 bz., Other 
214 2 218 bz u. Br., Novbr.⸗ Dezbr. 21 bz. u. Gd. Frübjabr 213 a 213 bz. 
Mai ⸗Juni 22 bz. A ö 

Erbſen P. 2250 Bid.) Kochwagre 46 a 50 Rt. 

Winterraps 99 Rt, p. 1800 Pfd. ab Bahn dz. 

Rub (P. 100 Bib. ohne Fat (0fo 12 Rt. bz, 12 Br., Septr. 12% 
; 11 15 1 1590 24 727 1 0 Daß 3 124 2 12 8 6 
3, Novbr.⸗Dezbr. 12; 520 dv Dezbr.⸗Jan. 12 a 123 bz. u. Gd., 
12% Br., April Mai 12% 812} bz. u. Gd., 125 Ben ü 

Leinöl loko 131 Rt. „ 

Spiritus (P. 8000 0) loko ohne Faß 144 0 145 Rt. ba, Septhr. 
136 8 131, 63. u, 583 13 Br. Septbr. -Oftbr, do, Ottbr.⸗Nörbr. 134 
a 131 bz. u. Gd., 134, Br., Novbr. ⸗Dezbr. 13 a 131%, bz. Dezbr. Jan. 
do., 8 14% 8 14½ bz. U. Gd., 144 Br., Mai⸗Juni 1475 a 
145 bz. . 9 
Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 4 ask, 0. u. 1. 3 ag 
Nt., Roggenmehl 0. 2 8 SE 0. und 1. 2555 24 Rt. p. Ctr. A 
ſteuert. (B. u. H. 8.) 


Stettin, 12. September. Das Wetter iſt in den letzen Tagen warm 
und trocken geworden, ſo daß der noch auf dem Felde befindliche Reſt der 
Ernte geſichert werden kann. Der Waſſerſtand bleibt oberhalb klein und die 
Zufubren waren beſchränkt. Ueberbaupt wird die Große der diesjährigen 
Jufubren wegen der Blofade wohl um J binter dem Durchſchnitt früherer 
Jahre zurückbleiben. 


An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen behaup⸗ 


PATER 
u‘ 


* 


tet, loko p. 85pfd. gelber 53—574 Ni. bz., 83,85 pfd. gelber Septbr.⸗Oktbr. 
W br.⸗Novbr. = es Ag 10 505 en 8 
oggen wenig verändert, P. . lofo 33— . b3.,. Sept. 
Oktbr. 33}, J bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 334,8 bz., $ Gd., Frühjahr 354 
bz. u. Br. 
Gerſte, Oderbr. p. 70pfd. loko 313 Rt. bz., TOpfd. p. Novbr. 314 bz. 
Hafer ohne Umſatz. x 
Nüböl flau, loko 12 Rt. bz., 3 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 1143, f bz., Br, 
u. he en Gi br. 12, 1145 bz., Novbr.⸗Dezbr. 124 b3., April⸗Mai 
125 bz., Br. u. Gd. € 
Spiritus matt, loko ohne Faß 14, 14 Rt. bz., Septbr. 14 bz. u. 
Dr; gt Del 13# Br., 3 Gd., Oktbr. Novbr. 131 Br., Früblahr 
bz. u. Br. 
Angemeldet 300 Wipl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen, 300 Centner 
Rüböl, 100 Wſpl. Rübſen. 
Palmöl, 1a Yiverpooler 13 Rt. bz. h 5 R 
Hering, ſchott. crown und full Brand 11 It. trani. bz., Oktbr. 104 
Rt. tranſ. bz. 5 (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 12. September. [Produktenmarkt.] Wetter: Gewitter- 
regen. Wind: Nord- Welt. Thermometer: früb 13“ Wärme. Barome⸗ 
ter: 27° 84°. — Bei vorberrichend luſtloſer Stimmung war der Geſchäfts⸗ 
verkehr am heutigen Markte beſchränkt. Be 
Weizen bei ſchwachem Umſatz b. 85 Bid. alter weißer ſchleſ. 63—78 
Ser., neuer 60-68 Sgr., alter gelber 60-70 Sgr., neuer 53—60 Sgr., 
feinfte Sorten über Notiz. 
Bruchweizen 45—52 Sgr. 
Roggen ruhig, p. 84 Pfd. alter 40—43—45 Sgr., neuer 38—42 Sgr. 
Gerſte in neuer Waare ſchwer verkäuflich, p. 74 Pfd. alte 40 — 44 
Sgr., neue 32—35 Sgr. 2 
Hafer mehr offerirt, alter p. 50 Pfd. 30—32 Sgr., neuer 22—25 Sgr. 
Kocherbſen p. 90 Pfd. 54—58 Sgr., Futter 4850 Sgr. 
Wicken p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 
Bohnen p. 90 Pfd. 72—79 Sgr. 
‚ Deljaaten ruhig, p. 150 Pfd. Winterraps 180—200—216 Sgr., 
Winterrübſen 178—198—208 Sgr., feinſte Waare über Notiz bezablt. 
Schlaglein 5—6 Rt. p. 150 Pfd. 
Rapskuchen 47—49 Sgr. p. Ctr. 1 
leeſaaten finden gute Kaufluſt, roth 13—16 Rt., weiß 13—18 Rt. 
bymotbee gefragt. f 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 135 Rt. Gd. 
Berichtigung. Im Sonnabend ⸗Handelsblatt war Spiritus 133 Gd. 
nicht 138 Gd. zu notiren. \ 
Preiſe der Cerealien. 


mtlich.) 
Breslau, den 12. Septbr. 1864. 

? 2 feine mittel ord. Wgare. 
Weizen, weißer 7780 72 65-69 Sgr. 
do. gelber alter . 70-71 67 62-64 
do. do. neuer. 59—61 56 4650 — 
Roggen, alter 43—44 42 08 
do. neuer 4142 40 38 58. 
Gerſte, alte 1 4244 41 40 (3, 
do. neue. 6 „ 88 

E 3192 30 2-2 * 

fen air. gie 58—62 5 50 E 


Notirungen der von der Handelskammer ernaunten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 212—194— 178 Sar. 
Winterrübien . 5—188 180 I» 150 Pfd. Brutto, 
Sommerrübſen 188--176—150 > 


*. 


Oeſtr. Metalliques 16 | 


Breslau, 12. September. Matte Stimmung bei geringem Geſchäft und wenig veränderten Courſen. 
er Eiſenbahn-⸗Aktien ſtark offerirt und abermals erheblich niedriger, angeblich wegen vor 


Nur Oppeln-Tarnowi 
laͤufigen Aiötzuftande ommens der Necht3-Oder-Ufer- Bahn. 


1864 505 B. dito neue Silberanleihe 76 B. Schleſ. Bankverein 1064 G 8 
1324 bz. u. B. dito Prior.-Oblig, 96 B. dito Prior⸗Oblig. Lit. D. 100 B. 
100 4 B. Köln⸗Mind. Prior, 911 B. Neiße-Brieger 84 B. 

dito Lit. B. 145 G. dite Prior.⸗Odlig. 96} B. dito Prior.⸗Oblig. 1008 B. 

83 2. 823 G. Oppeln⸗Tarnowißzer 71-695 bz. Koſel⸗Oderberger 545 G. 


5 
Oblig. —, dito Stamm- Prior.-Odlſg. —. 


Wien, Montag eptember. 

5% Metalliques 71, 10. 4% Metalliaues —. 

Bahn 194, 60. Nat.⸗Anleben 79. 80. Kreditaktien 186, 60. 
London 114, 95. Hamburg 86, 85. Paris 45, 65. 
Looſe 93, 83. Lombardiſche Eiſenbahn 247, 00, 

Frankfurt a. M., Montag 12. September, 

gen Geldmangel gedrückt. Oeſtreichiſche Effekten nach 

lußkurſe. Staats- Prämien- Anleibe —, 

Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 89%. a 

jet 1013. armſtädter Bankakt. 221. Darmftädter Zettelb. 2473. 


Leipziger Kredſtbk. 1 811 8 
Luxemburger Bank 8 103 B 


. 

Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 

0 (Schluß⸗Kurſe der offiziellen Börſe.) Börſe ſtill und matt. 

1854er Looſe 88, 00. e 5 
St. Eiſenb. Aktien-Cert. 210, 75. Galizier 246, 75. 

Boͤhmiſche Weſtbahn 161, 75. 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Schluß der Börfe ſehr flau. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen-Berbach 149. 

Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 944. 

Meininger Kreditaktien 99. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Bolen, 


6 


Weizen p. September 54 Br. 
G erte p. September 32 Br. 


324 J. 
Raps p. September 99 Br. 
Nüböl behauptet, gel. 550 Ctr., loko 12% Br., p. Septbr. 12 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 11345 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 12 Br., 1144 Gd., Novbr.» 
1 Gd., Dezbr. Jan. u. Jan.⸗Febr. 12 Gd., April⸗Mai 12 —6 
z. u. Gd. £ 
Spiritus feſt, loko 135 Gd. 14 Br., p. Septbr. 135 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 133 bz., Oktbr.⸗Novbr. 13} bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 131 Br., 
April⸗ Mai 183 bz. u. Gd. N 
Zink ſtill, Preiſe nominell. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 12. Septbr. Weizen 42—54 Thlr., Roggen 36—38 
Thlr., Gerſte 29—34 Thlr., Hafer 23—26 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowagre knapp, Termine fan und ohne Kauf⸗ 
luſt. Loko ohne Faß 143 Thlr., pr. Septbr. u. Oktbr. 143 Thlr., pr. Oltbr. 
bis Mai 1865 145 Thlr. obne Faß: Septbr., Septhr. — Oltbr. 145 Thlr., 
Oltbr.— Novbr. 1415 Thlr., Novbr. — Dezbr. 144 Thlr. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde a 13 Thlr. pr. 100 Quart. = > 
Nübenſpiritus flau. Xofo 135 a 4 Thlr., Oktbr.— März 1865 
135 Thlr. Br. > (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 12. September. Wind: Weſt. Witterung: trübe, anbal- 
tender Regen. Morgens 10 Wärme. Mittags 17 Wärme. 
Weizen, alter 128.—132pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ptb. bis 86 Pfd. 13 Yıb. 
Zollgewicht) 56 60 Thlr., neuer 126 — 129132 pfd. (82 Pfd. 15 Eh. bis 
86 Pd. 13 Lib.) 48 — 50 53 Thlr. g 5 
Roggen 122.128 pfd. boll, (79 Pfd. 27 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zoll- 
gewicht) 28—30 Thlr. _ 
Erbſen 32836 Thlr. 
Raps und Rübſen 80—84 Thlr. 
Gerſte, große 25—28 Thlr., kleine — Thlr. 
Hafer 2320 Thlr. i 
Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 %, 


Hopfen. 

* Aus dem Buker Kreiſe, 10. Septbr. Das königliche Landwirth⸗ 
ſchafts-Miniſterium in Berlin bat uns folgenden Bericht über den Londoner 
Hopfenmarkt zugeben laſſen: a 2 R 

„Obſchon wir ſeit meinem letzten Bericht heſtige Regengüſſe gehabt haben, 
fo zeigen unſere Hopfengärten, im Ganzen genommen, keine beſondere Ver⸗ 
beſſerung der Pflanze: im Gegentheil bat der Mehltbau, wovon die Hopfen 
in Middle Kent mehr oder weniger gelitten baben, ſich ſtark verbreitet in 
Folge der kalten Nächte, die wir in letzter Zeit gehabt haben, und in mehre ⸗ 
ren Gärten müſſen die Hopfen unzeitig geſammelt werden, um ſie vor wei⸗ 
terem Verderben durch dieſen zerſtörenden Angriff zu ſchützen. Einige Pflan⸗ 
zungen find vollkommen rein vom Mehltbau oder anderen derartigen ſchad⸗ 
lichen Dingen und das Ausſehen der Pflanze iſt ſehr günſtig und veriprechend 
und es werden in denſelben Hopſen von beſonders feiner Qualität wachſen. 
Wo aber der Meblthau ſich einfand, da werden die Muſter ſchlecht ausfal⸗ 
len und der Werth der Hopfen ſtark vermindert werden. 0 
Man kann nun ziemlich gewiß annehmen, daß wir nicht über Pfd. St. 
180,000 bis Pfd. St. 200,000 altem Zoll produeiren werden, während der 

rößte Theil der Hopfen⸗Producenten glaubt, daß Pfd. St. 160,000 bis 
Pfd. St. 170,000 eine genauere Schätzung lei, 1 
Wir haben weitere wenige Packets neuer Hopfen von Kent empfangen, 
die emſige Käufer zu noch höheren Preiſen als die erſten Packets, ſo im 
Markt vorkamen, fanden. A 
Vom Kontinent lauten die Berichte im Ganzen genommen günſtig für 
die Hopfenernte. Unſer Herr Clark, der eben da die verſchiedenen Hopfen 
Pane f beſucht und die Gärten befichtigt, ſchreirt: daß im Elſaß die 
Pflanze ſich eben erbolt, noch ſehr zurück iſt und dort keine große Ernte er⸗ 
wartet werden kann. 1 5 
m ſüdlichen Baden ſoll es beſſer ausſeben, ſowie auch in der Gegend 
von Inch 


(Bromb. Ztg.) 


erl.-Stet. III. Em. 4 


5 921 * 
o. IV. S. 5. St. gar. 4411005 bz 


476. 4% Spanier 435. 
iques 53. 1854r Looſe 744. 


dito bahn 1232. Neueſte öſtr. Anl. Si}. 


Schluß kurſe. 


444. 24%, Spanier 41}. 


Bankaktien 776, 00, Nord- 


Kreditlooſe 128, 75. 1860er } kaniſche Effelten feit 


5% Metalliques Lit. B. 794 
Silber⸗Anleihe 703. 
Mexikaner 26 
Wechſel kurz 35. 


Die Börſe war wer 


Wiener Wech⸗ 
3% Spanier 


Hafer b. September 325 Br., Septbr.⸗Oktbr. 32 Br., April⸗Mai 


n. In dem fernen ſüdlichen Bayern ſind die Ausſichten für 1 


Kurheſſiſche Looſe 548. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 67. 
Bankantheile 788. Oeſtr. Kreditaktien 189. Oeſtr. Eliſabethbahn 1151. 


6% proz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 448. 
Hamburg, Montag 12. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
dauernd gedrückte Stimmung dei beſchränktem Geſchäft. 
National-Anleihe 67}. 
Mexikaner 40. 
Nordbahn 63. Finnländ. Anleihe 868. 
2 Paris, Montag 12. September, 
50, Kredit mobilier zu 1016, 25, Staatsbahn zu 460, 00. 
London, Montag 12. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Konſols 883. 1% Spanier 433. \ 
Amſterdam, Montag 12. September, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Die Börfe war flau, nur AM 


Die niederländiſche Bank hat den Diskonto um pt. erhöht. 


10% Spanier 438. 3% Spanier 474. 
5% Stieglitz de 1855 82. 


die Ernte bei Weitem weniger verſprechend und der Pflanzenwuchs iſt de 
noch ſehr zurück; nach dem Norden hin verbeſſert ſich 1 — Ausſeben del 
Gärten und im Hollidauer Diſtrikt erwartet man eine volle Zweidritte 
Durchſchnitts⸗ Ernte. — Von Böhmen kommen günſtige Nachrichten un 
man rechnet dort auf Zweidrittel⸗ oder Dreiviertel⸗Durchſchnitts⸗Ernte. 


Von Belgien ſind ſie weniger genügend, indem die Pflanze da durch 
und Ungeziefer gelitten bat. Eine Verbeſſerung hat aber kürzlich ſtattgeſun 
den und wir werden von daher einige, obſchon nicht viele Hopfen bekommen 
Von Amerika lauten die Berichte über die Hopfen⸗Ernke ſehr niedel 
ſchlagend und es iſt in der That zu bezweifeln, daß in vielen Pflanzunge! 
Hopfen geſammelt werden, und obſchon wir erwarten können, von da ein 
wenige Partien Hopfen zu erhalten, jo find Eigner von amerikanischen übel, 


zeugt, daß ſtarke Partien von letztjährigem und noch älterem Hopfen von 
nach Amerika retournirt werden müſſen, weil dort nicht genug wächſt, u 
die Brauer für ihren eigenen Verbrauch mit Hopfen zu verſorgen. N 
Nürnberg, 8. Septbr. Auf dem heutigen Markte waren ca. 30 Ball! 
neue Hopfen vorhanden, von denen einige Hallertauer, die übrigen Her 
brucker, Altdorfer und Schneittacher Landhopfen waren. af 
Für Hallertauer Hopfen wurden 90 Fl., für die übrigen 80—85 
bezahlt; der meiſte dieſer Hopfen war noch ziemlich feucht und die Quali 
nicht Nu. 
ünchen, 10. Septbr. 1864er Holledauer Waare 85— 95 Fl. 
Prag, 7. Septbr. Das Geſchäft in neuem Hopfen, beſonders in Sal 
zer Stadtgut und Yandbopfen, war dieſe Woche lebhafter, indem ſchon vo 
Saazer Stadtbezirks“ als auch Kreishopfen mebrere Ballen zu höber® 
Preiſen gekauft wurden, doch dürfte es dieſe Woche noch reger werden, 
dem mehr getrocknete Waare zu bekommen fein wird. Im Auſchgerland 1. 
ginnt ebenfalls die Ernte und im Grünland hofft man Ende dieſer Wo 
mit dem Pflücken anfangen zu können. Man notirt Saazer Stadtgut 
bis 45, do. Landgut 128—36, Auſchaer Nothhopfen 85—100 Fl. 
Aloſt, 10. Septbr. Heute waren 174 Sack 1864er Hopfen von gering 
Qualität am Markt, welche von 95—106 Fr. p. 50 Kilo Käufer fanden. 
2 — g } 


Telegraphiſche Börjenberidhte, 


Hamburg, 12. September. Getreidemarkt. Weizen unver 
dert. Roggen, Oſtſee zu Sonnabendpreifen vergebens angeboten; ma 
Stimmung. Oel Oktbr. 251— 8, Mat 261. ö 

Aumſterdam, 12. Sevtbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wen 
zen flau. Roggen, leko bei Partien 3 Fl. niedriger; Termine 1 Fl. bÖ 
Dans br. 74, Oftbr. 76, Apcil 80. Nüböl Beru alk, Ir 
„London, 12, Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Englisch 
Weizen einen, Gerſte einen bis zwei, Hafer einen balden Schilling ® 
liger, Fremder Weizen weichend. Mebl behauptet. — Wetter trüben 

Liverpool, 12. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: AM 
Ballen Umſatz. Der Stand des Diskonto's wirkt ſtörend, weniger d 
eee nn 281, fair Dbol geg 

Middling Georgia 288, fair Dhollerah 22, middling fair Dbolleſ 
19, fully good middling Dhollerah 18, fair Bengal 144, fair Seinde 13 
middling fair Seinde 135. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186%) 
der der Sg, Term | Wind. | Wolkenfonll 


2. Sept. Nchm. 2 27% 11% 58 7106 | NWI-2trübe, Cu-st, F 
org. 28. 04,43 | 41008 0 nde Ni 1b 
Morg. 61 28“ 0“ 77 + 901 W'0.Ilbedeckt. St. 
Am 12. Septbr.: Regen mit Unterbrechung.) 
) Regenmenge: 27,0 Pariſer Kubilzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 12. September 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 
1 5 — s * en 


Datum. Stunde. 


1 


1 
1 
1 


8 
0 


11 Boll 


ee e eee 


False 


5 Sg. g Magdeb. Privatbk. 4 95 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 987 B. 8 
05. 250 .in E fel 8 enger Kreitht. ! de 8 Cöln-Crefeld f 98 8 de II. Ser. 4101 6 Gold, Silber und Pap fer! 
Berlin, den 12. Septor. 1864 do. 100 fl. b. Goose 745 B Moldau. Land. Bk. 4 335 bun G Cöln⸗Minden 43101 bz do. III. Ser. 4 98 bz Friedrichsdor — 1135 b 
0 i —bocbprz Loose (1860) 5 81084 ez Norddeutsche do. 2 108 8 do. II. Em. 5 1044 bz do. IV. Ser. 4301 G Gold Kronen — 9. 7116 
do. Pr.-Sch. v. 1864 — 504-4 ba Oeſtr. Kredit. do. 5 90 9 v4 do. 4 94. 8 N 0 — 1104 bj 
2 i $ Pomm. Ritter- do. o. Em. 25 etwbzu 1 1 eigns — 6. 
prenziſche onde Jhalieniſche Anleihe 5 | 668 03 Ritter. do. 1 96 do. III. Em. 4 | 92% etwbzu B Eifendahn-Attien, Sovereigus 6. 286 G 
— 5. Stieglitz Anl. 5 77 8 oſener Prov. Bank 4 96 B do. 44.100} bz u G 9 or — 5. 11 bf 10 
Frelwillige Anleide 21 1014 by 6. do 5 87 G Preuß. Bank- Anth. 46 140 ba de. 1 Cr 4 80 5 ö 4 Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 4620 
Staats⸗Anl. 1850 5 100 bz 8 En liſche Anl 5 89f G do. Hypot „Verf. 4 9 G Sof e 905 B Amſterd. Rotterd. 4 B Dollars — 1, 12} Mi N 
do. 50, 52 konv. 4 96% bz [1858] N. Ruf El Aul 3 54 8 do. do. Certiftc. 441018 bz do. Em. 10 —.— Berg. Märk. Lt. A. 75 bz Silb. pr. Z. Pfd. f. — 30 m 11 8. 
do 54, 55, 5744 101 bz beser do v. J 1862 5 | 86, bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberſt. 1251014 B Berlin⸗Anhalt 185 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 994; bz 
do. 1859 4/101 03 (1862 do. 18645 sr = Schleſ. Bankverein 4 1074 8 Magdeb. Wittenb. 3 TI oz Berlin-Hamburg 4 Fremde Roten — 99 z 
do. 1856 44 1014 bz (hel b} oln Scha D. 4 754 8 zThüring. Bank 4 705 etw bz Mosco-Rjäſan S.g. 5 857 B Berl. Potad. Magd. 4 3 20. (ein. in Leipz.) — 99 J bz 
Prät Anl. 1855 31 126 8 (1864. Er K. 3 Fl. 5 911 B Vereinsbnk. Hamb. 4 1045 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 964 bz Berlin⸗Stettin 4 133 bz eſtr. Banknoten — 875 bz 
Fa Scpudsch 3 89 f bz (1015 v do B. 200 Fl. — Hour Weimar. Bank 4 951 B do. conv. 4964 bz 71 t bz 8 oln. Bankbillets— — — 
Kur- u eum. Schldo 3 | — — J Pfdbr. n. l. SK 1 77 ir 2 do. conv. III. Ser. 4 944 G 1334 03 Ruffiiche do. U 7365 7 
Dper-Deichb.-Dbl. 07. 0 ( Part. O. 500 l. 4 895 B Prioritäte- Obligationen. de dhl. er, 577 A i Iuduftrie-Aftien. 
Berl. Stadt-Obl. 1014 G Nur 40 Thlr. vooſe — 545 © —— — e Wer 5 1015 B 5 40 bz Deſſ. Kol. Gas⸗A. 5 149 
do. D „ 5 = — eue Bad. 35fl.Looſ.— 305 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 904 8 Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 55 % 1 Eſſend. 1 10 etwwbßz 
R Gale n Anl 3 104} emo gu J de fn | 90: 8 b c, Lit, 5 — — do; Si P. h — — Horben en Bau. 105 Mus J 
ur u. Neu- 34 874: 5 d 2 s o. I. Em. 4 — — . itt. B. 3 — — o. o. 5 — — f 8 12 
art . 140 9 0 56 3 Lübecker Präm. Anl. 33 51 B (p. St.) Aachen⸗Maſtricht Ai — — — an An — — Nn el Da 1 3180 W Minerva, Brgw. A. 5 23 bz 
Oſtpreußiſche 38 832 b ’ 7 do. II. Em. 5 — — 0. itt. D.(4 — — Magdeb. Halberſt. 4 318 bz Er 
W. e i 34 von ae und Zecgiſch⸗Märliſche N 100 © de. Lit. E. Hi 82 W Magdeb. Leipzig 1 250 G 
© pommerſche 33 875 8 — — rl do. II. Ser. (conv.) 4 — — do. Litt. F. 44 — — Magdeb, Wittenb. 3 — — 
do. neue 4 985 vz Berl. Kaſſenverein 4 121 G do. III. S. 3 (R. S.) 38 Si bz Oeſtr. Frauzöſ. St. 3 251 bz u [Mainz-Ludwigsh. 4 1224 ba 
3 Pofeniche 4 —— Berl. Handeld-Gei. 4 1113 bz do. Lit. B. 33 St br Oeſtr. ſüdl.Staatsb. 3 251-50 oz Mecklenburger 4 | 78-774 bz d 
2 do. 31 —.— raunſchwg. Bank. 4 | 79% bz u G do. IV. Ser. 4] 99 bz v 98 bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — amb. 300 M st bz 
= do. neue 4 964 bz remer do. 4 1073 G do. Düſſeld. Elberf.4 91 © do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 do. do. 2 M. 6 1515 bz 
Schleſiſche 34 924 bz Coburger Kredit⸗do. 1 954 G de. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Jweigb. 4 London! Ltr. 38M. 9 | 6. 203 Da 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 11045 B S. ( 4 | 903 by km — Nordb., Frd. En aris 300 Fr. 2M.T 80 bz 
Weſtpreußiſche 35 833 bz Darmſtädter Kred. 4 88 bz u B u „Ser. 43 995 bz 31 85} G Oberſchl. ia I 33 ien 150 fl. 8 T. 5 874 b 
do. 4 955 0 do. Zettel⸗Bank 4 | 99 G Berlin⸗Anhalt 44 — do. bl. 45 97 bz Oeſt. Franz, taat. ö do. do. 2 M. 5 SCH oz 
do. neue 495 9 Deſſauer Kredit- B. 4 24 bz do. 44 — — do. 1862 48 97 br Deſt. dl. StB (Lom) 5 
Kur -u Neumärk. 4 IT} ba 8 Landesbk. 1 263 etw bz u B Berlin Hamburg 14 — — do. v. Staat garant. 4100 f G rn, 4 11 
2 (Pommerſche 4 971 8 Disk. Komm. Anth. 4 984 B do. II. Em. | — — Rhein-⸗Nahe v. St.g. 44100 f B 1. Wilh. (Steel⸗ B) 4 | — 
oſenſche 41% B Genfer Kreditbank 4 364.35 bz Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 4 1003 5 Rheiniſche 4 102 a 9 v3 
E 5 e 4 | 97, bz Geraer Bank 4 106 do. Lit Bl | — — Ruhrort⸗Crefeld 4 — — do. Stamm-Pr. 4 108} B etersb. 100 R. 35 87 0; 
3 We 4 97 G Gothaer Privat do. 4 987 B do.  Litt. C. 4 945 8 do. II. Ser. | 90 8 Rhein-Nahebahn 4231 oz 3 M. bi 
8 Säͤchſiſche 1 984 8 8 do. 4 1014 G Berlin- Stettin 43 — — do. III. Ser. 4 — — Nubrort-Crefeld 4 
Schellch. 4 990 bz Koͤnigsb. Privatbk. 4 104 G | dor II. Em. 4 923 8 „(Stargard⸗Poſen 4 | — — iſenbahnen 5 791 bp f 
Die Börfe verlief heute in einzelnen Papieren in Folge des anhaltenden Steigens amerikaniſcher Papiere ziemlich gedrückt, ruſſiſche Papiere waren etwas lebhaft, öſtreichiſche Effekten ſchwankend, aber belebt, polniſche Effekten 


5 
Badiſche Looſe 526, 65 Metalliues 594. 44% Wg 
Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn-Aktien 211. 0% 

Abein-⸗Nabebahn 268. Heſſiſche dude 


Boͤhmiſche Weſtbahn 703. Finnländiſche Anleihe 


Wegen Geldmangel 
Oeſtr. Kreditaktien 79. Oeſtr. 1860er Looſe 794, 3% Spi 
„Vereinsbank 105. Norddeutsche Bank 107. Abenſche Fahr 10 
6% proz. Verein. St.-Anl. pr, 1882 404. Diskonto 63 B. =] 
Mittags. Die Rente eröffnete zu 66, 77, italieniſche Rente 3 


- Türkiſche Konſols 508. A 
5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 873. Sardinier ? 


1864er Looſe 88. 


Mexikaner 278. 


25% Metalliques 283. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 2 | 
8 6% Ver. St. pr. 1882 441. Holl. Inte ale 607 
5% Rufjen de 1864 873. Wiener Wechſel 100. Ham 


5% Metalliques 573. 


